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Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Das Zentralkomitee der KPdSU erörterte die Frage „Über 
die Ergebnisse des Umtauschs der Parteidokumente“.

Das ZK der KPdSU, nahm die , Lebens in jeder Parteiorganisation 
Meldungen der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken,

Aufenthalt des Genossen D. A. Kunajew 
im Gebiet Zelinopad

Am 5. Februar traf im Gebiet 
Zellnograd das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genosse 
D. A. Kunajew ein und machte 
sich mit der Arbeit der Parteior­
ganisationen in Realisierung der 
Beschlüsse des Dezemberplenums 
(1974) des ZK der KPdSU, des 
Appells des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk, in' der 
erfolgreichen Erfüllung der Aufla­
gen des Planjahrfünfts bekannt.

Genosse Kunajew besuchte das 
unlängst in Betrieb gesetzte erste 
keramische Kombinat der Repu­
blik. das mit hochmechanisierten 
automatischen Taktstraßen ausge­
rüstet ist. Die Jahreskapazität die­
ses Betriebs wird in nächster Zeit 
800 000 Quadratmeter Metlachflie- 

’sen, 1 100 000 Quadratmeter Mate­
rial für die Verkleidung der Häu­

Etalor
der Futter
Produktion

MOSKAU. Der Sowchos „Men- 
shlnez" bei Moskau wurde zum 
Ort für Experimente von Unions­
bedeutung gewählt. Hier wurde 
der landeserste Komplex für die 
Produktion von vollwertigem Fut­
ter für alle Tier- und Gèflügelar- 
ten in Betrieb gesetzt.

Auf die Bitte des TASS-Kor- 
respondenten hin kommentiert der 
Erste Stellvertretende Minister 
für Maschinenbau für die Vieh­
wirtschaft und Futterproduktion
J. N. Pissarew diese Mitteilung:

Der Neubau bei Moskau ist dor 
Prototyp eines Komplexes für die 
Industriemäßige Futterproduktion.

Wae stellt dieser Komplex dar? 
Das ist keineswegs ein fundamen­
taler Bau. Man hatte die Projek­
tlerer gebeten, Unterlagen für ein 
billiges Gebäude vorzulegen, das 
man ohne großen Arbeitsaufwand 
errichten könnte. Dabei wurde ei­
ne leichte gitterförmige Konstruk­
tion gewählt. Das Stahlgerüst 
wurde mit Schiefer gedeckt. In­
wendig befindet sich das techno­
logische „Eingeweide". Mit seiner 
Hilfe werden drei Prozesse verei­
nigt: die Verarbeitung der Grün­
masse, die Zubereitung von Rauh­
und die Produktion von Misch­
futter. Der Komplex funktioniert 
auf eigener Rohstoffbasis: die 
Wirtschaft besitzt 1 000 Hektar 
mehrjähriger Gräser, bestellt 

serfassaden, eine große Menge an­
derer Erzeugnisse erreichen. Ge­
nosse D. A. Kunajew machte sich 
mit der Arbeit der Zelinograder 
Porzellanfabrik bekannt, sprach 
mit den Arbeitern und Speziali­
sten. Im Gebietszentrum besichtig­
te er die Bebauung der Stadt, be­
suchte den Palast der Jugend, das 
neue modern ausgestattete Lebens­
mittelgeschäft „Universam".

Im Kirdw-Sowchos machte Ge­
nosse D. A. Kunajew sich mit dem 
Mastkomplex bekannt. Hier wer­
den jährlich 15 000 Schweine ge­
mästet, es sind Bedingungen für 
eine gleichmäßige Produktion von 
Erzeugnissen und Senkung ihrer 
Gestehungskosten geschaffen.

Im Gebietsparteikomitee fand 
ein Treffen Genossen D. A. Kuna­
jews mit dem Partei- und Wirt­
schaftsaktiv des Gebiets statt. 
Daran beteiligten sich die ersten

mit Getreide-
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futterkulturen und hat auch ein­
jährige Gräser. 150 Tage im Jahr 
stellt das Werk Futterbriketts her 
und verwendet dabei frischgemäh­
te Grünmasse, in der anderen Zeit 
— Grünmehl, Grob- und Mischfut­
ter. Der Komplex mit einer Stun­
denleistung von 3 000 Tonnen Fut­
ter wird von zwei Operateuren 
und einem Elektriker betreut.

Nicht zufällig sind die Futter­
briketts das Enderzeugnis ’ ~ 
Komplexes. Ihr 
übertrifft den des .
derselben Fläche geerntet wurde, 
auf das l,5fache. Außerdem ist 
das Futter in Briketts leichter zu 
verteilen und beansprucht gerin­
gere Lagerräume. .

Deshalb hat die Partei und Re­
gierung, indem sie die Agrarpo­
litik konsequent durchführt, deren 
Grudlago ,das Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU erarbeitet hat, 
einen Sonderbeschluß über die 
Organisierung der Produktion von 
Maschinen und Ausrüstungen 
gefaßt, die für die _ Herstellung 
von granuliertem Futter und Fut­
terbriketts erfoderlich sind. Vor­
gemerkt ist, in den nächsten Jah­
ren 22 000 Aggregate für die Pro­
duktion von Grünmehl, 21400 
Komplexe für seine Granulierung 
und Brikettierung herzustellen.

Solch eine Zahl von Maschinen 
wird den Bedarf der Farmen voll­
ständig decken und den Arbeits­
aufwand bei der Futterbereitstel­
lung auf das lOfache verringern.

Im Zuge der Realisierung die­
ses Beschlusses wird gegenwärtig 
die erforderliche Technik herge- 
stellt und der im Sowchos „Men- 
shlnez" orrichtete Komplex allsei­
tig geprüft.

Sekretäre der Stadt- und der Ray­
onparteikomitees, die Vorsitzenden 
der Stadt- und der Rayonvollzugs­
komitees, Sekretäre der Parteior­
ganisationen, Leiter großer Indu­
striebetriebe und Baustellen.

Der Erste Sekretär des Gebiets­
parteikomitees N. J. Krutschina 
berichtete über die Tätigkeit der 
Parteiorganisationen, der Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane, über den 
Fortgang der Erfüllung der Volks- 
wiptschaftspläne und sozialistischen 
Verpflichtungen. Die Kollektive 
der Industriebetriebe haben den 
Plan der vier Planjahre in Erzeu­
gung und Realisierung der meisten 
Erzeugnisarten vorfristig erfüllt. 
In diesen Jahren sind im Gebiet 
neue Industriezweige entstanden — 
die chemische und die keramische. 
Der jahresdurchschnittliche Ernte­
ertrag des Getreides ist um 2,7 
Zentner je Hektar angewachsen; es

Forschungen 
für die BAM

CHABAROWSK. Einen neuen 
Stützpunkt für die Erforscher 
des östlichen Abschnitts der BAM 
wird auf der Trasse Urgal—Kom­
somolsk am Amur errichtet. In 
den Raum der künftigen Station 
Dshamkl bringen die Hubschrauber 
fahrbare Wohnhäuser, Geräte und 
andere Ausrüstungen.

Die Hauptaufgabe der Mitar­
beiter des Stützpunktes ist es, den 
künftigen Bauplatz an diesem Ort 
zu erforschen, wo die 300 Meter 
lange Brücke den Fluß Amgun 
Überspannen soll.

Erfolgreich arbeitet das Kollek­
tiv der Erforscher. Im Jahre 1974 
haben sie die Dokumentation für 
150 Kilometer der künftigen Ei­
senbahnlinie, für zahlreiche Brü­
cken und andero Bauten vorberei­
tet. Die Aufgabe wurde fast auf 
das Doppelte erfüllt. Die Unter­
suchungsarbeiten auf dem Ab­
schnitt Urgal—Komsomolsk am 
Amur im bevorstehenden Sommer 
abzuschließen — so lautet die 
Verpflichtung des Kollektivs, die 
es als Antwort auf den Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Partei, an das Sowjetvolk 
übernommen hat.

Leicht, dauerhaft 
und wirtschaftlich
vorteilhaft

RJASAN. Im Work für Stahl- 
betonerzougnlsse Nr. 7 in Rjasan 
begann die landoeerete Anlage für 

wurde um 85ß 000 Tonnen Korn 
mehr geerntet als im ganzen ach­
ten Planjahrfünft. Überboten ist 
der Volkswirtschaftsplan für vier 
Jahre im Verkauf an den Staat 
von Milch, Fleisch und Wolle. Im 
Wachstum des Bestands der Rin­
der und Schweine ist das für das 
Ende des Planjahrfünfts geplante 
Niveau erzielt. Eine bedeutende 
Arbeit wird zur Überführung der 
Viehwirtschaft auf industrielle 
Grundlage durch Vertiefung der 
Spezialisierung. Konzentrierung 
und interwirtschaftliche Kooperie- 
nung geleistet.

Als Antwort auf den Appell- des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk übernahmen die 
Werktätigen des Gebiets erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen, ent­
falteten sie breit den Wettbewerb 
für eine vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des Planjahrfünfts.

die Herstellung von dünnen Stahl­
beton-Zwischenwänden zu funktio­
nieren, die man einer Vorspannung 
unterwirft. Diese Zwischenwände 
sind für Industriebauten bestimmt.

Sie sind nur vier Zentimeter 
dick, aber um 25 Prozent dauer­
hafter als die serienmäßig herge­
stellten 10 Zentimeter dicken 
Stahlbetonplatten, geschweige die 
Ziegelzwischenwände. Dem Ge­
wicht nach sind diese Zwischen­
wände fast siebenmal leichter als 
die aus Ziegeln, dabei aber fast 
dreimal billiger.

Diese Anlage fertigt in 24 
Stunden 230 Quadratmeter leich­
ter und dauerhafter Zwlschnewan- 
dungen an, die 6 Meter lang und 
60 bis 240 Zentimeter hoch sind. 
Solche Platten werden zugleich 
mit der Montage des gesamten 
Gebäudes eingebaut, was den Ar­
beitsaufwand wesentlich verrin­
gert. Den Verputzern wurde die 
Arbeit erleichtert: die Oberfläche 
dieser Zwischenwände ist fertig 
zum Anstreichen.

Außer diesem Haupterzeugnis 
kann diese Anlage auch andere 
Konstruktionen — verschiedene 
Platten, Säulen, Rammpfähle und 
Überdeckungen — herstellen, die 
ebenfalls einer Vorspannung un­
terzogen werden.

(TASS)

Die 1 117 Kilometer lange Stromleitung Donbass—Westukraine, mit 
einer Spannung von 750 Kilovolt, die man gegenwärtig baut, wird vier 
Energiesysteme der Ukraine verbinden: „Donbassenergo", „Dneproener- 
go“, „Winnizaencrgo“ und „Lwowenorgo".

Das westliche Unterwerk der neuen Stromleitung soll für die 
Kraftübertragung in die RGW-Länder dienen und die Republiken Trans­
kaukasiens sowie das Zentrum des Landes mit Elektroenergie versorgen.

Dio neuo Stromlinie erstreckt sich schon auf 451 Kilometer. Der 
fuktionierende Abschnitt wurde zeitweilig untor Spannung von 330 Kl- 
volt gestellt.

UNSER BILD: Dio Montagearbeiten im Dnepr-Unterwerk der Strom 
loitung-750

Foto: TASS

Die Zelinograder Ackerbauern 
haben beschlossen, in diesem Jahr 
in die Speicher der Heimat nicht 
weniger als 140,2 Millionen Pud 
Getrede zu schütten. Dazu werden 
zusätzliche Möglichkeiten zur Er­
weiterung der Getreideaussaaten, 
Konditionierung des Saatguts, ma­
ximalen Schneeanhäufung auf den 
Feldern, Transportierung der orga­
nischen Dünger, zur hochqualitati­
ven Vorbereitung der Technik er­
mittelt. Im Gebiet ist die allge­
meine Mechanisatorenschulpflicht 
entfaltet — es werden 5 400 Kom­
bineführer, 1 200 Traktoristen her­
angebildet. Die Werktätigen der 
Viehfarmen haben sich verpflich­
tet, an den Staat 105 100 Tonnen 
Fleisch. 182 000 Tonnen Milch, 
79 Millionen Eier, 3 200 Tonnen 
Wolle zu verkaufen, organisiert 
die Viehwinterung durchzuführen.

Vor den Teilnehmern des Par­
tei- und Wirtschaftaaklivs trat 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von den 
Versammelten warm begrüßt wur­
de, mit einer Rede auf. Besonders 
Aufmerksamkeit schenkte er den 
Aufgaben, die vom Dezembeple- 
num (1974) des ZK der KPdSU, 
in der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew gestellt wurden. Um 
diese Aufgaben erfolgreich zu lö­
sen, muß die partei-politische und 
organisatorische Arbeit, oie Lei­
tung der Industriebetriebe, der 
Bauorganisationen, der Sowchose 
und Kolchose verbessert wer­
den. Genosse D. A. Kunajew be­
tonte die Wichtigkeit der be­
schleunigten Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Qualität 
der Produktionserzeugnisse, der 
weiteren Entfaltung des Wettbe­
werbs, der vollen Nutzung aller 
Reserven und Möglichkeiten zur 
erfolgreichen Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans und der Ver­
pflichtungen für das Jahr 1975, 
der Auflagen des Fünfjahrplans.

Dem Treffen wohnten der Mini­
ster für Baustoffindustrie der Ka. 
sachischen SSR F. W. Trcbuchin, 
der Minister für Lokalindustrie 
der Republik K. K. Ketebajew, 
der Chef der Verwaltung der Ka­
sachischen Eisenbahn G. W. Wi­
nogradow bei.

Auf der Redse begleiteten Ge­
nossen D. A. Kunajew dër Erste 
Sekretär des Zelinograder Gebiets- 
komitees der KP Kasachstans N. J. 
Krutschina und der Vorsitzende 
des Gebictsvoll'.ugskomitees A. K. 
Dshulmuchamedaw.

(KtsTAG)

UNSER BILD: Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Er­
ster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans D. A. Kunajew in der 
Zelinograder Porzellanfabrik.

Foto: B. Saweljew
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nicht in vollem Maß nutzten.
Das Zentralkomitee der KPdSU 

schlug den ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubli­
ken. den Reglons-, Gebiets-, Be­
zirks-, Stadt- und Rayonparteiko- 
mltees. der Politischen Hauptver­
waltung der Sowjetarmee und See­
kriegsflotte und den politischen 
Organen vor, die Ergebnisse des. 
Umtauschs der Parteidokumente 
gründlich und selbstkritisch zu­
analysieren und zu verallgemei­
nern, die positiven Erfahrungen 
zu verankern und weitgehend aus­
zuwerten, Maßnahmen zur Behe­
bung der Mängel zu treffen und 
auf dieser Grundlage die weitere 
Vervollkommnung der Parteiarbeit 
zu gewährleisten.

Es ist notwendig, auch weiterhin 
die Parteiorganisationen in orga­
nisatorischer und ideologisch-poli­
tischer Hinsicht zu festigen, den 
Namen und die Bedeutung des 
Mitglieds deT KPdSU ständig zu 
heben, die Aktivität größtmöglich 
zu entwickeln und die Disziplin der 
Kommunisten zu steigern. Die 
Durchsetzung des wahren partei­
mäßigen Stils der Leitung und 
Verwaltung, die Verstärkung der 
Kontrolle und Überprüfung der 
faktischen Erfüllung der Direkti­
ven der Partei und der eigenen Be­
schlüsse soll erzielt werden. In je­
der Parteiorganisation sind die 
Entfaltung einer prinzipiellen Kri­
tik und Selbstkritik als bewährte 
Methode der Beseitigung der Män­
gel und der Hebung deT Verant­
wortlichkeit aller Mitarbeiter für 
die auf er legte Sache zu gewähr­
leisten.

Im Mittelpunkt der Tätigkeit je­
der Parteiorganisation müssen 
Fragen der Mobilisierung der Kom­
munisten und aller Werktätigen 
auf die Realisierung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, der Aufgaben stehen, die 
das Dczemberplenum (1974) des 
ZK der KPdSU gestellt, die im 
Aufruf des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk und in 
den Beschlüssen zur Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs um 
die erfolgreiche Erfüllung des 
Staatsplans für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR im 
Jahr 1975 und der Auflagen des 
neunten Planjahrfünfts im ganzen 
enthalten sind. Die hohe Pflicht 
der Kommunisten ist es, auch 
künftighin in der Avantgarde des 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
Bewegung für kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit zu schreiten, 
Beispiele von Bewußtheit und 
schöpferischer Initiative in der 
Produktionstätigkeit und im ge­
sellschaftlich-politischen Leben zu 
liefern.

Besondere Beachtung schenkt 
man der weiteren Förderung der 
Kampffähigkeit der Grundpartei­
organisationen als einer entschei­
denden Voraussetzung für die Ver­
stärkung des Parteieinflusses auf 
alle Abschnitte des wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbaus. Die 
ZK der Kommunistischen Parteien, 
die Regions-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees und die poli­
tischen Organe sind berufen eine 
differenzierte Leitung der Grund­
parteiorganisationen unter Be­
rücksichtigung der konkreten Be­
dingungen ihrer Tätigkeit zu si­
chern und im Blickpunkt des In­
teresses Fragen der Verteilung der 
Mitglieder und Kandidaten der 
Partei in der Produktion, in der 
Sphäre der Wissenschaft und Kul­
tur zu halten. Man muß mehr Sor­
ge um das Studium und dos Un­
terweisen der Sekretäre der Grund- 
und Hallenparteiorganisationen, 
der Organisatoren der Parteigrup­
pen sowie um die Erweisung ihnen 
praktischer Hilfe In der Arbeit be­
kunden.

Den Parteikamitees. Politorga­
nen und Grundpartoiorgahisatio- 
nen wird empfohlen, am Beispiel 
der heroischen Geschichte der 
KPdSU, der konkreten Tatsachen 
ihrer alltäglichen vielseitigen Tä­
tigkeit jedem Kommunisten hohe 
Eigenschaften des politischen 
Kämpfers der Partei anzuerzie­
hen. Man muß zu diesem Zweck 

.Parteiversammlungen besser nut­
zen. ihnen Fragen zur Erörterung 
unterbreiten, die die Mitglieder 
und Kandidaten der Partei bewe­
gen sachliche prinzipielle Vor­
schläge und nützliche Vorhaben 
unterstützen, entschieden Erschei­
nungen achtungslosen Verhaltens 
zu den Meinungen der Kommuni­
sten unterbinden. Die sich in der 
Periode des Umtausches von Par­
teidokumenten bewährten Formen 
der individuellen Arbeit mit den 
Mitgliedern und Kandidaten der 
Partei sind zu vervollkommnen.

Die Parteiorganisationen müssen 
ungcschwächto Sorge um die mar­
xistisch-leninistische Bildung der 
Kommunisten bekunden, bestrebt 
sein, daß jedes Mitglied und jeder 
Kandidat der Partei ständig sein 
ideologisch-politisches Niveau er­
höht, sie müssen ihnen dabei die 
nötige Hilfe erweisen. Der Stand 
der Politschulung ist nach ihrer 
Einwirkung auf die Arbeit und das 
Benehmen der Kommunisten einzu­
schätzen.

In jeder Parteiorganisation muß 
eine Atmosphäre der Unduldsam­
keit gegenüber beliebigen negati-' 
ven Erschaurangen herrschen. (Es 
ist notwendig, auch weiterhin die 
Verantwortung der Kommunisten 
für die strikte Einhaltung der Be­
stimmungen des Programms und 
des Statuts der KPdSU zu fördern.

Die Parteikomitccs und Politor­
gane müssen auch weiterhin ent­
sprechende Ordnung in der Pcrso- 
nalerfassung der Kommunisten 
und der Führung der Parteiwirt­
schaft sichern, indem s’e das als 
einen wichtigen Faktor der Erhö­
hung der Organisiertheit und der 
Festigung der Disziplin in der Par­
tei bstrachton. Ihnen wird empfoh­
len, eine strikte Einhaltung der 
festgesetzten Ordnung des Über­
gans der Kommunisten nus einer 
Organisation In die andero anzu­
streben.

(TASS)

Reglons-, Gebmtsparteikomitee3 
und Politorgane zur Kenntnis, daß 
alle Parteiorganisationen den Um­
tausch der Parteidokumente zum 
festgesetzten Termin abgeschlos­
sen haben.

Das ZK der KPdSU stellte fest, 
daß der Umtausch der Parteido­
kumente als eine wichtige organi­
satorisch-politische Maßnahme in 
voller Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXIV. Partei­
tags und des Maiplenums des ZK 
der KPdSU (1972) sowie mit den 
Weisungen des Generalsekretär« 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, in Fragen des Par­
telaufbaus durchgeführt wurde. 
Der Umtausch führte die grenzen­
lose Ergebenheit der Kommun!, 
rten den Idealen des Leninismus, 
die unverbrüchliche Einheit und 
den felsenfmtcn Zusammenschluß 
der Partei um ihr Zentralkomitee 
vor Augen.

Das Hauptergebnis des Um­
tausche der Parteidokumente be­
steht darin, daß unsere Partei sich 
durch neue Erfahrung- ’. in orga­
nisatorischer und pol -jeher Ar­
beit bereichert, ihre Reihen ge­
festigt, ihr Verbundensein mit 
den Massen verstärkt hat; ihre 
Rolle als führende und lenkende v 
Kraft der sowjetischen Gesell­
schaft im Kampf um den Kommu- 

• nismus noch mehr gestiegen ist.
Die Überreichung des Partei­

buchs von neuem .Muster, einheit­
lich für die Parteiorganisationen 
aller Republiken, mit dem Bild­
nis des Gründers und Führers 
der KPdSU, Wladimir Iljitsch 
Lenin, und mit seinen Worten. 
„Die Partei ist der Verstand, die 
Ehre und das Gewissen unserer 
Epoche" löst bei den Kommuni­
sten das Gefühl berechtigten Stol­
zes und hoher Verantwortung für 
die Zugehörigkeit zu der großen 
Leninschen Partei der Internatio­
nalisten aus.

Der Umtausch der Parteidoku­
mente war eine richtige Schau 
der Parteikräfte, eine anspruchs­
volle Prüfung dessen, wie jede 
Parteiorganisation, jeder Kommu­
nist die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU in der Pra­
xis verwirklicht Er trug zur Er­
höhung des Kampfgeistes der 
Parteiorganisationen, zu einer be­
deutenden Hebung der gesell­
schaftlich-politischen und Arbeits­
aktivität der Kommunisten bei. 
Die mobilisierende Rolle der Par­
teiorganisationen, die Vorhutrolle 
der Kommunisten kommen im 
Kampf um die Erfüllung und 
Überbietung der Auflagen des 
neunten Planjahrfünfts in Weiter­
entwicklung der Industrie, deä 
Bau-, Transport- und Fernmelde­
wesens, in Vergrößerung der Pro­
duktion und Erfassung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse, in der 
Hebung des Lebenstandards der 
Bevölkerung überzeugend zum 
Ausdruck. Als Vorhild in der Er­
füllung ihrer militärischen Pflicht 
dienen die Armeekommunisten.

Im Laufe der Vorbereitung und 
Durchführung des Umtauschs der 
Parteidokumente haben die positi­
ven Prozesse, die sich im Leben 
der Parteiorganisationen unter 
dem Einfluß der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
vollziehen, ihre Weiterentwick­
lung erfahren. Noch weitgehender 
wird jetzt das Prinzip des demo­
kratischen Zentralismus verwirk­
licht, die innerparteiliche Demo­
kratie hat sich erweitert, die Rol­
le der Parteiversammlungen und 
Plenen der Parteikomitees ist ge­
stiegen, die Kritik und Selbstkri­
tik ist konkreter geworden. Die 
Aktivität der Kommunisten, ihre 
Verantwortung für die Tätigkeit 
ihrer Parteiorganisationen und 
der ganzen Partei haben sich er­
höht. Die Aufmerksamkeit der 
Parteiorganisationen zu den Fra­
gen der ideologischen Erziehung 
und der marxistisch-leninistischen 
Ausbildung der Mitglieder und 
Kandidaten der Partei hat sich 
merklich verstärkt

Die Parteiorganisationen haben 
die individuelle Arbeit mit 
den Mitgliedern und Kandidaten 
der Parei bedeutend verstärkt. 
Ein effektives Mitte! • darin waren 
Gespräche mjt den Kommunisten 
sowie ihre Mitteilungen in Sitzun­
gen der Parteibüros und Parteiko­
mitees, in Parteivorsammlungen 
über die Erfüllung der statuten­
mäßigen Pflichten, über die Pro­
duktionstätigkeit Studium, An­
teilnahme am gescllschaftlchen 
Leben. Das alles ermöglicht den 
Parteiorganisationen, den Beitrag 
jedes Kommunisten zur gemeinsa­
men Sache vollständiger einzu­
schätzen, die Partelaufträge rich­
tiger zu verteilen und ein höheres 
Niveau der Parteiarbeit zu erzie­
len.

Ein bedeutsames Ergebnis der 
mit der Vorbereitung und dem 
Umtausch der Parteidokumente 
verbundenen Arbeit waren die grö­
ßeren gegenseitigen Ansprüche der 
Kommunisten. Zugleich haben die 
Parteiorganisationen ihre regulie­
rende Einwirkung auf das Wachs­
tum ihrer Reihen verstärkt und 
streben danach, daß die Aufnahme 
des neuen Nachwuchses in die Par­
tei die weitero Hebung ihrer 
Kampffähigkeit sichert. Konse­
quent wird die Linlo durchgeführt, 
daß im sozialen Bestand der Partei 
die Arbeiterklasse den führenden 
Platz einnimmt. Mehr Sorge wird 
bei der Auswahl der Arbeiter-, 
Kolchos- und Studentonjugend, 
vor allem der Komsomolzen sowie 
Frauen, für die Partei an den Tag 
gelegt.

Das ZK der KPdSU betont 
gleichzeitig die große prinzipielle 
Bedeutung der während des Um­
tausches dor Parteidokumente ge­
sammelten Erfahrungen für die 
weitere Festigung und Entwicklung 
der Partei und unterstreicht zu­
gleich, daß einzelne Parteikomitees 
die im Ergebnis des Umtauschs ge­
schaffenen Möglichkeiten für die 
Aktivierung des innerparteilichen
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Für hohe Ackerbaukultur

Schöpferisches Herangehen
dea Thälmann-Kolchos kommt, so 
vergißt er In der Regel nicht, hier 
einen Laib Brot zu kaufen und 
den«!ben nach Hause mitcm.eh- 
mae. Vielleicht ist ea in der Stadt 
mit der Brotvereorrung schlecht 
bestellt? Weit gefehlll Es gibt 
hier Brot In Hülle and Fülle, und 
auch gutes Bro-, aber mit • em, 
das im Thälmann-Kolchos gebak 
ken wird, hält es keinen Ver­
gleich aus-

Ich ging dor Sache auf den 
Grund und kann jetzt sagen, „aß 
cs nicht so viel an der .lackkunst 
liegt (es gibt ichlioßUch überall 
gute Bäcker*, ab vielmehr am 
Mehl, aus dem das Brot gebacken 
wird. Der Kolchos sit nämlich für 
die eigenen Bedürfnisse die Mil tu- 
rum-Weizensorte. die sonst nie­
mand im Gebiet nnbaut, obnohl 
sie Mehl vortrefflicher Qualität 
liefert.

Ich wußte, daß die vor Jahren 
angosteilten Versuche mit dieser 
Sorte negative Resultate nettig 
ten. denn die Vegetationsperiode 
war für die Entwicklung des Mil- 
tarum-Weizens zu kurz, die 
Herbetfröste traten früher ein. «Ts 
er reifte, und in den meisten Fäl­
len gingen die Saaten verloren. 
Eben deshalb Ist der Anbau des 
Milturum-Wclzens im Thälmann- 
Kolchos. wenn auch auf kleine 
ren Flächen, von Interesse.

„Um den Weizen dieser Sorte 
muß man besorgt sein, wie um 
ein kleines Kind. Versäumt man 
irgendwo eine Kleinigkeit, kön­
nen alle Bemühungen in den Gra­
ben fallen. Man muß ganz genau

Sein Freund,
Der Weg hatte sich aus oem 

Serpantinenknauel auf dem Berg­
paß , her ausgewickelt und strebte 
nun durch Scnnee und Felsen 
vorwärts. In das Surren des Mo. 
tors riß der Wind Lücken und 
warf herrliche Melodien des Al- 
taiwintere hinein.

Die Abendsonne vergoldete die 
verschneiten Baume, in Schnee- 
wehen versunkene Katen, die 
Rauchschleifen über den Schorn­
steinen. In der sich rasch ver- 

I dichtenden Abenddämmerung er­
glänzten die Lichter der Förder- 
türme. Die Stadt ist durch ihre 
Arbeitstraditlonm bekannt. Syrja­
nowsk ist auch reich an Volksta­
lenten.

Ebner von ihnen ist der Vete­
ran der Laienkunst Iwan Dorofe 
jewitsca Demidjuk.

Vor dreißig Jahren kam er aus 
der Region Krasnojarsk nach 
Syrjanowsk als junger Bajaniat 
direkt nach Beendigung der Mu­
sikschule. Er wurde sls Konzert­
meister in den Klub der Bergar­
beiter „Udarnik" eingewiesen. Der 
junge Musikant stürzte sich In die 
Arbeit: er organisierte einen 
Chor, leitete Sängergruppen, be- 
eehâfügte sich mit den Solisten.

Bei unseren Nachbarn

Massenwettbewerb 
im Anmarsch

Der Aufruf dee ZK der KPdSU 
an die Partei, an daa Sowjetvolk 
bewerte Herr und Gemüt jedes 
Sowjetmenachen. Der Ruf der 
Partei — lm abschließenden Jahr 
den Planjahrfünfts neue Höhen 
im sozialistischen Maaeenwettbe- 
werb und in der kommunistischen 
Aufbauarbeit tu erklimmen — 

1 wird von allen Urolern als Ak­
tionsprogramm aufgegrISen und 
in d|e Tat umgesetzt.

In diesen schwungvollen Tagen 
ziehen die SOduraler die Bilenz 
des vorigen Jahre« und stellen 
sieh neue, eindrucksvolle Aufga­
ben. Und es gibt einen echten 
Anlaß dazu. Die Kollektive der 
Industriebetriebe des Gebiete 
Tscheljabinsk erfüllten im vori­
gen Jahr vorfristig Ihre Sta-te- 
pläne und lieferten überplanmä­
ßig Erzeugnisse für 169 Millionen 
Rubel. Das waren Zehntausende

Freudiger 
Sieg

Im mechanisches Repnnfcnr- 
wsrk ven Atbaaoar fand nonlich 
ein Wettbewerb „Beeter lm Banif" 
statt. Daran beteiligten sieh vie­
le junge Arbeiter dm Betriebe.

Hohe Meisterschaft und vortrvfi 
liebe theoretisch*- und oraktlich > 
Vorbereitung zeigte der Dreher der 
mechanischen Werkhalle Atezen- 
der Kaiser, der den ereten Platz I 
belegte. Für diesen Sieg wurde er 
mit einem Gesch<<nk zum Anden­
ken bedacht. * 1 gleichzeitig verlieh 
man Ihm die 6. Lohnstufe.

M. DOBRENMO

Gebiet Zelinograd

dann
aus dem Auge lassen. So versor­
gen wir alle 3 000 Einwohner un­
seres Kolchos das Jahr hindurch 
mit dem besten Brot Im Gebiet, 
und wie sie sehen, gibt cs da kei­
ne Kniffe, die man nicht auch in 
anderen Wirtschaften anwenden 
könnte." So war die Meinung des 
Agronomen der ersten Kolchos- 
abteilung Nikolai Medwedew.

Der, Milturum-Welzen hatte es 
mir angetan, und Ich knüpfte mit 
dem Chefagrononen der Wirt 
schäft Nester Wassiljew ein Ge­
spräch zum Thema „Getreidebau' 
an. Und dabei erfuhr ich gleich 
wieder erivas Unerwartetes: Die 
wichtigste Getreidekultur ist -ür 
den Thälmann-Kolchos nämlich 
die Weizensorte Kysylbas. die lm 
Gebiet nicht einmal rayoniert ist. 
In allen Wirtschaften wird vor 
wiegend die Sorte ^iratowaka- 
ja 29" angebaut.

„Hab* nichts gegen die Sorte 
Sie wird lm Land auf 35 Millio­
nen Hektar angebaut'', meinte 
Nestor Wassiljewitsch. „Aber war­
um nicht nach weiteren Reserven 
suchen, wenn uns die Sorte niaht 
mehr bofriedig'.? Warum nicht 
schöpferisch an die Aufgaben des 
Ackerbaus herangehen? Das erste 
Saatgut erhielten wir direkt von 
der landwirtschaftlichen Ver 
snchsatatlon im Gebiet Karagan­
da. und konnten uns bald über­
zeugen. daß sie in jeder Hinsicht 
der berühmten Borte .Saratoweka- 
ja 29' überlegen ist.”

der
In einem Zimmer des alten Klubs 
versammelten sich bis hundert­
fünfzig Personen. Für Demidjuk 
war die Hauptsache wichtig: das 
große Bestreben der Jungen und 
Mädchen, singen zu lernen. Sie 
gönnten sich kaum die Zeit, sich 
nach der Schicht umzuklelden 
und eilten zur Probe. Sie übten 
lange und gern. Die erste Auf­
tritte fanden warmen Anklang 
bei den Kumpeln in Syrjanowsk. 
Dann organisierte I. Demidjuk ein 
Orchester für Volks! nttru mente 
und eine Agitbrigade. Sie tritt in 
den Kolchosen des Rayons, vor 
den Bauarbeitern und Kumpeln 
auf.

Der Krieg brach aus. Iwan Do- 
rofejewitsch trennte sich auch 
jetzt nicht von seinem Bajan: 
als Teilnehmer des mittelasiati­
schen Tanzensembles trat er in 
den Spitals vor den Kämpfern 
der Sowjetarmee auf. Er erin­
nert sich:

„Wenn wir In die Krankenzim­
mer kamen, schauten die Verwun­
deten uns zuerst unfreundlich an: 
wir hatten neue Feldblusen und 
blankgewichste Stiefel an. Doch 
brauchte ich nur don Bajan zu 
ziehen und der Solist des En-

Tonnen Roheisen, Stahl, Walzgut, 
Stahlrohre, Kohle. Zement u. v. a. 
Dutzende neuer Produktionskapa­
zitäten wurden ih Nutzung ge­
nommen, die Aufgaben im Woh­
nungsbau Überboten.

1976 sollen alle Staatspläne 
zum 29. Dezember erfüllt und für 
Millionen Rubel Erzeugnisse über­
planmäßig produziert werden.

...Die Brigade des Komsomolzen 
Pjotr Satanin im Tscheljabinsker 
Hüttenwerk, die Im vorigen Jahr
1 500 Tonnen Stahl überplanmä­
ßig erzeugte, bezog am 10. Ja­
nuar den rückständigen Schmelz­
ofen Nr. 5. kündigte eine monat­
liche Arbeitswacht an. um den 
Ofen in einen Musterofen zu ver­
wandeln. Schon in den ersten 
fünf Tagen lieferten die Stahl­
schmelzer der Brigade Nikolai 
Klepschin, Valerl Schäfer und 
Juri Ptaschkin die ersten Tonnen

Der Kolchosvorsitzende Karl 
Blatz sprach über dlo Bedeutung 
des Saatguts folgendes:

„Heute wird viel über die Qua- 
litât der Produktion gesprochen. 
Das bezieht sich natürlich auch 
voll und ganz auf die Landwirt­
schaft. Ei Ist dabei von ganz be­
sonderer Bedeutung, was In den 
Boden kommt. Tn früheren Zei­
ten wurde gesagt: .Wo ein Kerl 
hinfällt, ateht such wieder einer 
auf.' Also schon damals wußte 
der Bauer ganz gut, daß das Saat­
gut eine entscheidende Bedeutung 
hat. Und sie hatten Recht: wo 
ein guter Samen in den Boden 
kommt, ist auf eine gute Ernte zu 
warten; freilich muß dieser Sa­
men den örtlichen Bedingungen 
entsprechen. Wir sind für dieses 
Jahr vollständig mit eigenem 
Saatgut versorgt, wan nach der 
vorjährigen Dürre bei weitem 
nicht In allen Wirtschaften der 
Fall Ist. Unsere Wirtschaft konn- 
te sogar anderen Kolchosen und 
Sowchosen mit Saatgut aushel­
fen. Sie holten sieh davon etwa 
5 000 Zentner. Sprechen wir nun 
schon einmal von der Qualität 
des Saatguts, so möchte Ich auch 
betonen, daß wir es In vielem 
Ihr, der .Quali'^it zu verdanken 
haben, daß wir den Volkswirt­
schaftsplan der Getreidelieferung 
für vier Jahre an den Staat trotz 
allen Schwierigkeiten erfüllt ha­
ben."

Jedem Ist natürlich klar, daß 
nicht nur dio Sorte den Acker­
bauern des Thälmann-Kolchos 
hilft, stabile Ernten zu erzielen.

Meister der Kultur

Bajan
sembles Wassili Sidormko Li­
stows Lied ,W Semljanke' anzu­
stimmen. und schon tauten Ihre 
Gesichter auf. und nach einem 
feurigen Soldatentanz und fröh­
lichen Scherzen waren sie uns im­
mer dankbar und baten, wlederzu. 
kommen".

Das Armee-Ensemble gab Kon­
zerte in den Frontdörfern und 
Städten. Durch ihre patrioti­
schen Kampflieder, durch das 
Wort der Kunst stärkte es den 
Glauben an ‘den Sieg, rief zum 
Kampf gegen den Feind auf. Für 
aktive Konzerttätigkeit in den 
Kriegsiahren wurde I. Demidjuk 
mit drei Regierungsauszeichnun­
gen gewürdigt.

Nach dem Krieg kehrte der 
Musikant nach Syrjanowsk zu­
rück, in den Klub der Bergarbei­
ter, um die geliebte Arbeit fort­
zusetzen. Wieder gründete er ein 
Orchester für Volkslnstrumente, 
einen Chor und eine Agitbrigade.

Seit 1960 ist Iwan Dorofeje- 
witsch beständiger Akkompania- 
tor des Volks-Tanzensembles des 
Kulturhauses „Garnjak" des Blei­
kombinats Syrjanowsk. In dieser 
Zelt hol daa Kollektiv mit seinem 
erfahrenen Spielleiter viele inter­

überplanmäßigen Stahls, reduzier, 
ten bedeutend den Ausschuß.

„Unsere Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade trugt den Ehrentitel 
„XXIV. Parteitag", erzählt Va- 
leri Schäfer, „und wir haben 
beschlossen, im Unionswettbewerb 
um das Recht, sich am 30. Jah- 
restags des Sieges über den Fa­
schismus am Siegesbanner foto­
grafieren zu lassen, einen ge­
bührenden Platz zu erkämpfen. In 
diesem sozialistischen Wettbewerb 
wird es darauf ankommen, keine 
Fohlschläge zuzulassen, jeden 
Handgriff und Schritt zu bemes­
sen, damit es keinen Leerlauf und 
keino Zeitvergeudung gebe. Zum 
Tag des Sieges werden wir mit 
guten Arbeitsergebnissen kom­
men.“

Zelt 125 Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden um das Recht, am 
30. Jahrestag dos Sieges unter den 
Besten zu soin. Einen Ehrenplatz 
in diesem Wettbewerb nimmt 
auch der bekannte Stahlschmel­
zer, Kommunist und Leninorden- 
träger Artur Kronewald mit sei­
nen Kameraden «in. Er macht 
sich als erfahrener Lehrmeister 
und Erzieher junger 8tshlschmel- 
zor einen guten Nomen. Indem er 
nicht nur selbst täglich mehr 
hochwertigen Stahl gießt, son­
dern auch die Jungarbeiter lehrt, 

Ein gutes Korn will auch gut 
gebeitet und umsorgt sein. d. h. zu 
einem guten Korn gehört auch all 
daj. was wir Ackerbaukultur nen­
nen. Dazu wurde lm Kolchos be­
reits viel getan. Auf d»r ganzen 
Anbaufläche — und das sind im­
merhin 33 500 Hektar — wurden 
vlerundzwnntlg BodenschutzsaaU 
folgen eingeführt und 1971 voll­
ständig gemeistert.

„Und da l.issen wir keine Ver­
letzungen zu", betont der Chcfag- 
ronom Noetcr Wassiljew. „Heute 
einführen und meistern und mor­
gen da» Elngcführte abändern, 
laugt für don Ackerbau ganz und 
gar nicht. Die von uns angeführ­
ten Bodenschutzsaatfolgen sind 
zusammen mit der Anwendung 
von Mineral, und Stalldüngern je­
ne für manche .geheimnisvollen' 
Hebel, dio uns helfen. In olnem 
beliebigen Jahr Korn In die 
Staatespeicher zu schütten."

Auch der Chefingenieur Valen­
tin Eichler hüt zur Frage „Acker­
bau" was zu sagen.

„Und dlo Maschinen? Hätten 
wir nicht die nötigen Maschinen, 
könnten wir von keiner fortschritt, 
liehen Technologie lm Ackerbau 
sprechen. Wir haben die nötige 
Technik, und unsere Menschen 
beherrschen »le gut. 31s zum 
Frühjahr Ist re noch weit, aber 
alle Traktoren sind schon über­
holt. denn die Reparatur geht 
planmäßig das Jahr hindurch. 
Selbstverständlich, nur In bester 
Qualität."

Die Aufgaben, die sich die 
Kolchosbauern des Thälmann-Kol­
chos für das abschließende Plan­
jahr Im Ackerbau gestellt haben 
und an deren Verwirklichung sie 
jetzt fleißig arbeiten, sind nicht 
leicht zu bewältigen. Sie verlan­
gen angestrengte Arbeit des 
ganzen Kollektivs. Aber re ist 
nicht das erstemal, und sie wol­
len und werden es schaffen.

J. FRIESEN 
Gebiet Pawlodar 

essante Tänze, choreographische 
Szenen, Suiten zu Gegenwartsthe­
men eingeübt: „Die erste kom­
munistische". „Für die Sowjet­
macht", „Die Sturmglocke von 
Buchenwald". Die Wahl der Mu. 
sikwerke und ihre Umarbeitung 
für den Bajan für vielo dieser 
Aufführungen besorgte I. Demi­
djuk. Besonderen Erfolg bei den 
Zuschauern hatte die rnuoikcho- 
reographische Szeno „Ein Monu. 
ment den gefallenen Helden"

...Unruhig klingt Hie Melodie. 
Unter dem Feuer dis Feindes 
schmilzt das Häufchen Sowjotsoi- 
daten, der Verteidiger dar Festung 
Brest. Die Helden fallen im un­
gleichen Kampf. Tastend nähert 
sich dem Feind der letzte Soldat. 
Seine Augen sind verbunden — 
er ist blind. Die Granate fest in 
der Hand haltend, versucht er 
nach dem Schall zu bestimmen, 
wo der Feind Ist. Wie etne mäch­
tige Welle schwillt das Lied an. 
Eine plötzliche Pause. Und in den 
Siegesstrahlen der Scheinwerfer 
erscheint eine Skulpturgruppe. 
Vorwärts strebend, stehen die 
Sowjetsoldaten unter Jen Tönen 
des Liedes „Heiliger Krieg".

Einen großen Eindruck hinter­
lassen die Solokanzcrte dos Ba- 
janlsten Demidjuk. In seinem Re­
pertoire sind klassischo Werke 
und, Bearbeitungen von Volkslie­
dern, Lieder des Großen Vater­
ländischen Krieges und moderner 
Autoren. Domldjuk Ist auch als 
Laienkomponiät bekannt. Ihm ge- 

wie der Stahl gegossen wird, wlo 
man arbeiten muß, um dem Auf­
ruf der Partei an das Sowjetvolk 
Genüge zu tun.

Im Trust „Tscheljabmetallurg- 
stroi“ hat der sosialistischc Wett­
bewerb ebenfalls einen neuen 
Aufschwung erlont. In lilen Bau­
verwaltungen traten die Bau­
leute die Arbeitswacht an, um 
dem 30. Jahrestag des Sieges 
über den Hitlerfaachlsmus würdig 
zu begehen. Im Kombinat für 
Eisenbetonfertlgteilo haben 200 
Komsomolzen dJe Verpflichtung 
übernommen, täglich anderthalb 
Normen zu lotsten, die Aufgabe 
der Fünftagewoche In vier Tagen 
zu bewältigen. Am 14. Januar 
berichtete die Komsomolsokrctd- 
rin Galina Albina In der Partei­
versammlung dos Kombinate, daß 
dio Komsomolzen mit Ihrer Vor. 
pflichtung fertig worden.

Ein höchstcrfrcullchcr An­
marsch im nouen Jahrt Dio Süd- 
uraler waren noch Immer In der 
Avantgarde dea Wettbewerbe und 
werden heuor elnon guten Anlaut' 
Ins zehnte Planjahrfünft nehmen.

K. ECK. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft“

Tscholjabinsk

Weiterbildung- 
Pflicht für alle

Die Parteiorganisation dar Ge- 
bieUvcrsuchsatatlon schenkt state 
große Aufmerksamkeit der mar- 
idstisch-leninistischen Ausbildung 
der Kommunisten und parteilosen 
Aktivisten.

Im System dar politischen und 
ökonomischen Schulung sind hier 
149 Personen beschäftigt. Dio 
Propngnndaarbslt führen Men­
schen mit Höchschulbildung, die 
meisten von ihnen haben großo 
Erfahrungen. Sie vervollkommnen 
ständig ihre Meisterschaft, dann 
sie wissen, daß da» Bildung»- und 
kulturelle Niveau der Sowjet­
menschen sich von Jahr zu Jahr 
erhöht.

In der Versuchsstation sind 
günstige Bedingungen' zur Ver­
besserung des Inhalts der politi­
schen Schulung und Erhöhung ' 
ihres wiss-mschaftUch-theorcti-

25 Mitglieder des Kolchos 
„XXII. Parteitag", Rayon Bisch- 
kul, Gebiet Nordkasachslan, haben 
ihre persönlichen Fünf jabrplüne 
in vier Jahren bewältigt. Unter 
ihnen ist der na.nhafto Komblpe- 
fülirer Heinrich Adam. 1974 hal­
lo er den ersten Platz unter den 
Kombineführern des Kolchos und 
den zweiten im Rayon erworben. 
Er nimmt schon 15 Jahre an den 
Erntcarbcitcn teil.

Foto: W. Enns

hören der unter meinen Landsleu- I 
ten bekannte Marsch von Syrja- | 
nowsk zu den Worten von H.
Boos, das Lied „Die Adler flie- | 
gen zusammen", das den Partloa- ! 
nen des Erzaltais gewidmet ist. | 

Für aktive Propaganda der 
Volkskunst, für seine Konzerttä­
tigkeit erhielt I. Demidjuk dlo 
Lenln-Jubiläumsmodaille. das Ab­
zeichen ...Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb 73". Ehrenurkunden 
de3 ZK der Gewerkschaften der 
Hüttenindustrie der UdSSR, ein 
Diplom ersten Grades de9 Ministe­
riums für Kultur der Kasachi­
schen SSR U3w.

Jetzt ist Iwan Demidjuk über ; 
fünfzig. Rüstig und unermüdlich, 
ist er voll schöpferischer Pläne. 1 
Neben seiner Hauptarbeit ist er 
beständiger Akkompaniator des 
Ballettstudios und der Agitbriga­
de des Kulturhauses „Gomjak".

Fünfunddreißig Jahre in der 
Musik bedeuten Hunderte Kon­
zerte, Tausende dankbare Zuhö­
rer. Auch jetzt klingt sein Bajan. 
Zu den Modulationen der Volka- 
melodle kreisen die Paare. Vor­
sichtig und behutsam führen die 
Tänzer Ihre Freundinnen, die 
leicht und geschmeidig über die 
Bühne gleiten. Der Bajan singt 
von der Freude der Begegnung, 
träumerischem Leid, von der er. 
sten Liebe, von der ewigen Jugend 
Beines Landoa.

W. LUKASCHOW 
Ust-Kamenogorsk

Heizkraftwerk 
auf thermalen 
Quellen

Das landeserste Heizkraftwerk 
auf unterirdischen thermalen 
Quellen soll in Südkasachstan im 
Raum der Lagerung des leistungs­
starken artesischen Beckens im 
Inneren der sogenannten Ili-Sen- 
kung gebaut werden. Dieser Raum 
wurde vom Institut für Hydrogeo­
logie und Hydrophysik der Aka­
demie der Wissenschafton der Ka­
sachischen SSR vorgeschlagen, 
dessen Mitarbeiter hier allseitige 
Forschungen führen.

Das Erdinnere In der Umgebung 
der Städte Panfilow und Koktal 
lm Gebiet Taldy-Kurgan bergen 
ungeheure Wasservörräte mit 150 
und mehr Grad. Gerado in diesem 
Raum ist es am vorteilhaftesten, 
ein hydrothermales Kraftwerk zu 
bauen.

Mit der Projektierung des 
landosersten hydrothe r m a 1e n 
Kraftwerks hat man die Nowosi­
birsker Abteilung des Institute 
„Teplocnorgoprojckt" beauftragt.

A. WDOWIN 

echen Niveau» geschaffen worden. 
Große Achtung genießen die Pro­
pagandisten Schora Kupeschew, 
Bljachan Bapajew, A. A. Linkow, 
G. I. Kusmin. Sie bereiten «ich 
gewissenhaft für den Unterricht 
vor.

Punkt 17 Uhr versammelten 
eich die Hörer des 3. Lehrjahr» 
für das Studium „Grundlagen der 
wissenschaftlichen Leitung der so. 
ztaUsttechen Landwirtschaft" »um 
fälligen Unterricht. Das Thema 
lautete „Information und Lei­
tung".

Tn dieser Gruppe ist Schora Ku- 
prechow. Kandidat der Wirt­
schaftswissenschaften, als Propa­
gandist tätig. Er. ein Fachmann 
mit 21jährigen Praxis, leitet die 
Abteilung für Ökonomik. Schon 
fünf Jahre trägt er politische 
Kenntnisse in die Maasen.

——————————; f

Das Vertrauen
Vor Schichtbeginn zog Artur 

Shermai eine frische Gebietszei. 
tung aus der Tasche und glättete 
sie auf seinen Knien.

„Am Morgen schon Zeitung le­
sen — das ist etwas Neues", lach­
te Lena Schondru, die Jüngste in 
der Brigade.

Ohne auf sie zu achten, begann 
der Brlgadior das auf der orsten 
Seite veröffentlichte Schreiben ei­
ner Gruppe Montagearbeiter au3 
der Agglomeratlonsfabrik der Ka- 
sachstaner Magnitka zu lesen. Die 
Worte, die Ihn ansprachen, las er 
zweimal: „Operatlvltät und Ar- 
beltsryhthmus hängen von vielen 
Faktoren ab. Doch einen, wohl der 
wichtigste gerade in der Voran­
laufsperiode ist kameradschaftli­
che gegenseitige Hilfe und Bei­
stand, engster Kontakt dar Leiter 
der kleinsten Arbeitsgruppen, d. h. 
der Brigadierc. Ein Vorbild sol- 
chon Verhakens zeigen die uns zu 
Hilfe gekommenen Brigaden aus 
dem Trust .KaragandashUstrol'. E« 
ist angenehm, ihnen bei der Ar­
beit zuzuschauen. Sie haben keine 
Nachzügler. In Karaganda harrt 
ihrer viel Arbeit. Doch dor Hoch­
ofen Nr. 4 ist auch ihr Objekt 
geworden, deshalb arbeiten sic ge­
wissenhaft."

Der Brigadier legte die Zeitung 
zusammen und sagte gar nicht 
laut, aber alle hörten cs:

„Danko für dlo guten Worte. 
Ich danke auch euch. Und jetzt 
los."

...Es sind Ihrer neunzehn. Sie 
unterscheiden sich nach ihrem AL 
ter, ihren Lebenserfahrungen und 
auch nach dor nationalen Zuge­
hörigkeit. Doch allo haben sich 
dem Verputzerberuf, ihrer Briga­
de vorschrieben. Das Kollektiv ge­
staltete sich langsam, doch auf die 
Dauer. Es gab auch solche, die 
den hohen Ansprüchen de3 Kollek­
tivs und Brigadiers, dem Arbeits­
tempo dor Brigade nicht gewach­
sen waren. In der Brigade gedenkt 
man ihrer kaum. Die anderen paß­
ten sich dem Kollektiv sehr schnell 
an. Man konnte sie von den „eige­
nen" bald nicht mehr unterschei­
den.

Mit wem man auch immer 
spricht, allo sind derselben Mei­
nung, daß dor Brigadier viel zum 
Erfolg des Kollektiva boigetrogen 
bat.

AiwstaasijQ Woloschina: Bel uns 
iat die Arbeit so organisiert, daß 
re unsretwogen keine Minute Still­
stand gibt. Daa ist eins. Anderer­
seits ging gewöhnlich beim Ober­
gang auf ein neues Objekt viel 
Zeit verloren. Jetzt hat's unser 
Brigadier so eingerichtet: er be­

GEBIET NORDKASACHSTAN. 
Dio Mechanisatoren des Sowchos 
„Priischimskl" bereiten sich eif­
rig für dio Frühjahrsaussaat vor. 
Auf die Felder wurden 32 000 
Tonnen organische Düngemittel ge­
bracht und der Schnee auf einer 
Fläche von 19 000 Hektar ange- 
häuft. Täglich ziehen 12 Aggre­
gate die weißo Furche. Im vori­
gen Jahr haben dio Ackerbauern 
des Sowchos 17,6,Zontncr Getrei­

In Jedem Unterrioht führt der 
Propagandist Kupesohew PdP.Jin- 
formntlonen durch, manchmal 
machen daa die Hörer selbst. Vor 
dem Unterricht werden praktische 
Aufgaben zum folgenden Unter­
richt erteilt: ein Kapitel des Lehr. 
Stoffs zu konzipieren, ein Referat 
zum Thema „Information und Lei­
tung" zu schreiben. Die theoreti­
schen Leitsätze verbindet der Pro­
pagandist mit Tatsachen, die aus 
dem Leben der Versuchsstation 
stammen. Beispiele gibt es viele, 
und daß hilft der besseren Stoff- 
afieignung. Hauptsächlich spricht 
Kuprechew vom wichtigsten, die 
Knotonfragen erklärt er den 
Hörern einfach und deutlich.

Zu jedem Unterrioht Wählt der 
Propagandist zusätzliche Litera­
tur. Er studiert sie genau und 
verwendet den Stoff in seinen 
Vorlesungen. Außerdem studiert 
er systematisch periodische Aus­
gaben. Einzelne Artikel empfehlt 
er den Hörern. Das alles ermög­
licht dem Propagandisten, den 
Unterricht auf hohem Niveau 
durchzuführen.

U. KAI.YBAJEW
Trehimkent 

sucht das neue Objekt, plant für 
joden dlo Arbeit, prüft den Plan 
der Materlalienzustellung. Erst 
dann führt er dio ganze Brigade 
auf das neuo Objekt über.

Anatoll Wnsallitschew, stellver­
tretender Brigadier: Allen Ver­
putzerbrigaden stehen spezielle 
Aggregate für die Mischung und 
Beförderung des Mörtels in die hö. 
heren Stockwerke zur Verfügung. 
Im vergangenen Jahr setzte im­
mer wieder die Siebvorrichtung 
aus. Bis alles wieder lm Gang war. 
verloren wir viel Zelt. Dasselbe 
geschah auch in den anderen Bri­
gaden. Unser Shermai, wartete 
nicht, bis die Konstrukteure oder 
Mechaniker etwas r-usklügelten. Er 
kennt die Technik aus dem Eäefi. 
Er änderte dio Konstruktion der 
Siebvorrichtung. Jetzt funktioniert 
unspr Aggregat reibungslos. Sher­
mai» Ratlonalislcrungsvorschlag 
wurde in allen Brigaden unseres 
Trusts eingeführt.

Die Arbeitsnormer teilten uns 
mit, daß dio Mitglieder der Briga­
de Shermai bei einem Schichtsoll 
von 15.7 Quadratmetern Verputz 
jo Arbeiter 23 Quadratmeter Stuck 
auflegen. Das Ist bereits die Norm 
für jeden während des ganzen 
Planjahrfünfts. Die Bestleistung 
des einzelnen wurde zum gewöhn­
lichem Arbeitsrhythmus. Shermais 
Brigade hat als erste im Trust 
„Koragandashllstrol" ihren neun­
ten Fünfjahrplan bewältigt. Die 
Brigade brauchte nur dreieinhalb 
Jahre, um den Arbeitskniender für 
das Jahr 1976 amubrcchen. I

Shcrmals Mannen* haben viele 
Nachfolger — die Zimmerbrigade 
Alexej Potapows, die Maurerbriga­
de Alexander Looiidses, Nikolai 
Iskras Montagearbeiter u. a. Doch 
den Ruhm hatten die ersten ver­
dient.

Zusammen mit der Verputzer­
brigade Nikolai Magera, der An- 
stroichnrbrigado, die vom Ver­
dienten Bauarbeiter Kasachstans 
Pjotr Schaschkin geleitet wird, und 
den Leuten des jungen Baubriga­
diers Loo Schänder arbeiten die 
Mitglieder aus Shermais Brigade 
am Bau der Agglomorationsfabrik 
der Kasachstaner Magnitka. Sie 
tun ihr Beetes, um don Ruf der 
Karagondaer Häuserbauer in Eh­
ren zu halten. Mit gewissenhaf­
ter und tadelloser Arbeit und 
ständiger Sollüberbietung antwor­
ten sie auf den Aufruf des Zen­
tralkomitees der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk.

L. KRAWZOW.

Ingenieur im Trust „Karagao- 
deshilstroi“ 

de je Hektar oingeerntet. Für 
das Dürrejahr 1074 ist das eine 
ausgezeichnete Leistung.

UNSER BILD: Schueeanhüu- 
fiing im Sowchos „Priischimski". 
Von rechts dor Traktorist A. P. 
Kotykln, der Agronom E. M. Maly­
schew und der Traktorist Talospai 
Schagirow — Schrittmacher der 
Vorbercitungsarbvit für die 
Erntc-75.

Foto; KasTAG
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I. BATOW, 
Arineepeneral. zweifacher Held der Sowjetunion

Am 23. Februar begeht die So- 
wjotarme« Ihren 67. Jahrestag. 
Sie begeht ihn In der Fülle ihrer 
Kraft, von Ruhm umwoben und 
von der Liebe dos Volke« umgo- 
bon.

Während dos Oktoborfeates !m 
Vergangenen Jahr sahen wir die 
MlUtärparnde auf dem Roten 
Platz in Moskau und konnten uns 
überzeugen, mit welch furchtge­
bietender Kampftechnik die so­
wjetischen Streitkräfte ausgerüstet 
sind. Die Waffen und dl« Technik 
unserer Armee von heute Stehen 
in keinem Vergleich su dem, wo­
mit sie bewaffnet war. als sie dio 
Hltlerhorden auf» Haupt schlug. 
Und dvnnoch schaute Ich während 
der Parade weniger auf die Tech­
nik und die Raketen, als ai/f die 
Gealohter der jungen Menschen, 
die diese Technik steuorten, im 
Paradeschritt vor dem W.-I.-Lo- 
nin-Mausoloum vorbedmarschlor- 
ten. Ich weiß ganz gut, daß die 
Menschen die Hauptkraft einer 
Armee sind.

Ich habe drei, ja sogar vier 
Kriege mitgemacht: den ersten 
Weltkrieg, den Bürgerkrieg In 
Rußland, den Krieg in Spanien, 
wo Ich Freiwilliger war und Im 
Bostand der Internationalen Bri­
gade gegen die Franco- und gegen 
die Hitlerhorden kämpfte, und

den Großen Vaterländischen. Ich 
könnte viel und lange davon er­
zählen, mit welcher Überzeugt­
holt, Kühnheit, mit welcher 
Standhaftigkeit auf den Schlacht­
feldern Menschen kämpften, die 
Ihre erhobenen Ideale, die Frei­
heit und Unabhängigkeit Ihrer 
Heimat verteidigten.

Jedoch erinnere
häufigsten an die Schlacht um 
Stalingrad — eine der größten 
Schlachten des Großen Vater 
ländischen Krieges. Ala dio Trup­
pen unserer 65. Armee, deren Bc- 
fchlehaber Ich damals war. in Er- 
füllung de« Befehle über die Zer­
schmetterung der eingekesselten 
330 OOOköpfigen Gruppierung der 
Hitlerarmee zusammen mit ande­
ren Truppen der Don-Front in die 
Stadt vordrangen, eröffnete sich 
uns ein Bild, das beredter als 
Worte von der Standhaftigkeit 
der Verteidiger dieser Festung an 
der Wolga sprach. Wir, die Teil­
nehmer der Schlacht um Stalin­
grad, wußten natürlich auch frü­
her. daß unsere 62. und 64. Ar­
meen. die diese Stadt verteidig­
ten, fast Unmögliche« vollbrach­
ten. Aber was sich unserem Blick 
bot, konnte auch nicht das stärkste 
Vorstellungsvormögen hervor­
bringen. Ein schmaler Landetrel-

Ein Film, den alle 
sehen müssen

Der Krieg war aus. Die Sieger 
kehrten nach Hause zurück. Sie 
hatten Ihre historische Mission er­
füllt. Die Bowjetsoldaten hatten 
unsere Heimat, die Völker Europas 
vom Faschismus, dieser braunen 
Pest, gerettet. Sie. die Sowjetsol- 
daten kämpften auf Leben und Tod 
"egen den gefährlichen Feind. 
Tausende von Ihnen gaben Ihr Le­
ben hin, damit es nie wieder Krieg 
gebe.

Die Streifen der Chronik aus dor 
Kriegszeit werden mit Szenen aus 
dem heutigen Leben verflochten, 
einander gegenübergestellt. Dieser 
Griff der Autoren verfehlt seine 
tiefe erregende Wirkung auf den 
'Zuschauer nicht, sei es ein Teil­
nehmer des Krieges, oder ein jun­
ger Mensch, der von dem Krieg 
und seinen Schrecken‘nur aus Bü- 
chera. Filmen und anderen Quel­
len weiß.

Wir sehen Warschau und Lidl- 
ce. London und Leningrad in 
Schutt und Asche, sehen das Zu­
sammenstürzen der Häuser, sehen 
die ausgemergelten, niedergeschla­
genen, erschöpften Menschen in je­
nen tragischen Tagen und sehen 
diese Städte heute in ihrer vollen 
Pracht und Herrlichkeit, und ihre 
Menschen glücklich. sorgenlos, 
frei—

Wir sehen aus der Vogelper­
spektive das Panorama des heuti­
gen wiederhergestellten, neu er­
blühten Wolgograd und hören die 
ruhige, aber hinreißende Stimme 
des Volkskünstlers Jefim Kope- 
Ijan: „Eine einzige Bombe genügt, 
um diese herrliche Stadt zu zer­
trümmern..."

Das darf man nicht zulassen, 
das muß verhindert werden. Wie, 
auf welche Welse? Auf diese Fra­
gen antwortet der abendfüllende 
publizistische Film von Anatoli 
Kaloschin „Die schweren Wege 
des Friedens", der nun in den Ki­
nos unseres Gebiete läuft.

Wir hören von der Leinwand die 
Worte des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew dar­
über. daß die Sowjetunion der 
Aggressionspolitik der imperialisti­
schen Mächte die Politik der akti­
ven Verteidigung des Friedens und 
der Festigung der internationalen 
Sicherheit gegenüberstellt. Das ist 
die Antwort auf die oben gestellte 
Frage. Dieses Prinzip wurde im er­
sten Leninschen Dekret über Frie­
den proklamiert, und nun findet es 
seinen Ausdruck In dem vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU erar­
beiteten Friedensprogramm.

Der Verwirklichung der wichti­
gen Punkte dieses Friedenspro- 
granims ist diesor Filin gewidmet. 
Der Autor zeigt dem Zuschauer, 
was hinter den trockenen, präzisen 
diplomatischen Formeln der Ab-

kommen. Kommuniques und Ver­
trägen steckt, wie sie sich mit Le­
ben und praktischem Inhalt füllen.

Anschaulich sieht der Zu­
schauer die kolossalen Bemü­
hungen unserer Partei und Regie­
rung, persönlich des Generalsekre­
tärs L. I. Breshnew in der Ver­
wirklichung des Friedenspro­
gramms, in der Festigung der in­
ternationalen Sicherheit. In der 
grundlegenden Verböserung der so- 
wjettech-amerikanisohon Beziehun­
gen, die heuer ausschlaggebend 
für die Entwicklung des Weltge­
schehens sind.

Wenn man früher sagte: „Wenn 
du Frieden haben willst, rüste zum 
Kriegl", so sogen heute dio So­
wjetunion und alle friedliebenden 
Völker: „Willst du Frieden, so 
verteidige den Frieden, kämpfe für 
lhnl"

fen, stellenweise nur 50 Meter 
breit, trennte die Faschisten von 
der Wolga. Kämpfe wurdon auf 
dem Territorium des Hüttenwerks 
„Krasny Oktjabr" und dos Trak­
torenwerks ausgefochten, die am 
Ufer des Flusses lagon. Aber ge­
rade diese Meter konnten die Trup­
pen den General-Feldmarochal!' 
Paulus nicht bewältigen. Die So- 
wjeteolaten blieben standhaft ge 
gen Feuer und Metall.

Am 9. Mal werden wir den 30. 
Jahrestag des Sieges des So­
wjetvolkes und aller frelheltlle- 
benden Völker über Hltlerdeut- 
xchland begehen, die Heldentaten 
der Sowjetsoldaten, die den ent- ___ _______  _________ ____
»choldenden Beitrag zum Sieg Über . lauben, diese Wahrheit aus poll- 
den Feind leisteten. gebührend ’ *'"*— ....
ehren.

Warum unterstreiche Ich das? 
Well einige tendenziösen Krlogs- 
historlker lm Westen , die wirkli­
che Sachlage 
die Tatsacho 
von den 782 ______
schlstischen Divisionen 
den sowjetischen ~ 
Haupt geschlagen ........ _
176 Divisionen auf das Konto der 
amerikanischen, englischen und an­
derer Truppen der Antihitlerkoali­
tion kommen. Diese Geschichte. 
Schreiber möchten auch die Tat­
sache verschweigen, daß von den

Millionen Menschenleben, 
der zweite Weltkrieg fortgerleeen 
hat, 20 Millionen Bowjetmcnschen 
waren. Da« Blut dieser 20 Mllllo- 
non mahnt uns. die Lebenden, die­
se h la torisch o Wahrheit zu ver­
teidigen und niemandem zu er

falsch darstellen, 
verschweigen, daß 

zerschmetterten fa- 
..... 607 von
Truppen aufs 

wurden, und

tischen Gründen oder aus Grün­
den, die mit der Konjunktur ver­
bunden sind, zu fälschen.

In den Jahren de« Volkskamp- 
fee gegen den Faschismus offen­
barten sich die hohen moralischen 
und Kampfeigenschaften der un­
ter dem Einfluß der sowjetischen 
Gesellschaft erzogenen Sowjet­
soldaten In vollem Maße. Daa sind 
vor allem Liebe zur Heimat und 
Treue den Idealen des Sozialismus. 
Die Legierung aus diesen beiden 
Gefühlen ergab den Patriotismus. 
Gerade der Sowjetpatriotlsmus. 
das starke Verantwortungsgefühl 
für das Schicksal der Sache des

Sozialismus waren die Quelle des 
Heldentum« und der Tapferkeit 
unserer Soldaten, der Kraftqucll 
da« Kampfes und Sieges. Und ge­
rade diesen entscheidenden Um­
stand berücksichtigen einige Ver­
treter des bürgerlichen Westen« 
nicht, wenn sie von den Gründen 
des Erfolgs der Sowjetarmee spre­
chen.

Seit dem Groden Vaterländi­
schen Krieg sind drei Jahrzehnte 
vergangen, und heute tragen nicht 
dio Söhne, sondern die Enkel der 
Veteranen die Militäruniform. 
Ich bin oft in don Truppenteilen 
und kann mich mit Genugtuung 
überzeugen, daß die heutigen Sol­
daten eine würdige Ablösung sind 
für die Helden der Schlachten ge­
gen den Faschismus: eie haben
dieselben Lebensprinzipien, wie die 
ältere Generation, sie haben keine 
anderen Ideale als die Ideale de« 
Kommunismus. — eine andere 
Ideologie und eine andere Moral 
erkennen sie einfach nicht nn.

Die besten Soldaten und Offi­
ziere sind Mitglieder der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion. 
Und immer, wenn ich mit solchen 
Soldaten spreche, erinnore ich 
mteh an das Frontleben. Wie oft 
kamen vor schweren entscheiden­
den Schlachten junge Genossen zu 
mir, olnom alten Kommunisten, 
mit der Bitte, eie für die Auf­
nahme In die Partei zu empfehlen. 
Sie wollten als Kommunisten in 
den Kampf gehen. Ich erinnere 
mich, daß allein in den Januar­
tagen 1943, als die Kämpfe um 
die Zerschmetterung der bei Sta­
lingrad eingekesselten faschisti­
schen Truppengruppierung ge-

führt wurden. In unserer 66. Ar­
mee 1 700 Soldaten und Offiziere 
in die Partei eintraten.

Die Wurzeln aller Siege der So­
wjetarmee gründen in der Lie­
be und Unterstützung des Vol­
ke«. In den Jahren des Krieges 
gegen den Faschismus überwan­
den die Sowjctmonschen im Hip- 
terland große Entbehrungen. Aber 
un«. den Frontkämpfern, mangel­
te es weder an Kleidorn noch an 
Lebensmitteln. Da« Volk versorgte 
seine Armee reichlich mit allem 
Nötigen. Anfangs mangelte es 
uns an Panzern und Flugzougen. 
Die Arbeiter setzten in kurzer 
Zelt die au« den westlichen Ge­
bieten des Lande« evakuierten Be 
triebe in Gang und begannen die 
Produktion von Waffen und 
KampftechnUc. In der Schlußctap- 
pe des Krieges war die Sowjetar­
mee dem Feind an Panzern und 
Flugzeugen schon ' bedeutend 
überlegen.

Unschätzbar war(auch die Hil­
fe, die den Truppen an der Front 
von der örtlichen Bevölkerung 
erwiesen wurde! Ich möchte an 
eines der vielen Beispiele erin­
nern. Vor der Forcierung des 
Dnepr im Herbst 19-13 mußte in 
einer Nacht eine Brücke übet die­
sen breiten wasserreichen Fluß 
gebaut werden. Zusammen mit den 
Pioniertruppen bauten diese Brük- 
ke auch die einheimischen Bauern, 
die mit dem Vorrücken der So­
wjetarmee aus den Wäldern In ih­
re Dörfer zurückkehrten. Sie ar­
beiteten unter dem feindlichen 
Feuer, und zur festgesetzten 
Stunde konnten unsere Truppen

den Vorstoß über die Brücke fort- 
eetzen.

Heute in den friedlichen Tagen 
ist unsere Sowjetarmee durch Tau- 
sende starke Fäden mit dem Volk 
verbunden. In ihren Reihen dienen 
die Söhne der Arbeiter, Bauern. 
Vertreter der Intelligenz. Die 
Jugend geht gern in die Armee, 
unter die ruhmreichen Banner der 
Streitkräfte der UdSSR.

Der Dienet in der Sowjetarmee 
lat für die jungen Leute eine gute 
Schule, er stählt eie körperlich 
und moralisch. In der Regel er­
lernen eie hier einen technischen 
Beruf. In der Armee reift der 
junge Mann zu einem aktiven Mit­
glied unserer sozialistischen Ge­
sellschaft heran. Tausende meiner 
Kollegen — Militärangehörige — 
sind Deputierte der Sowjets und 
entscheiden gemeinsam mit ande­
ren Deputierten — mit Arbeitern, 
Bauern Und Vertretern der In­
telligenz — über Staatsangele­
genheiten.

Mit Rocht nennt man die So- 
wjeteoldatem Befreiungskämpfer. 
Indem sie die Kriegsmaschine Hit- 
lerdeutschlands zerschlugen, ha­
ben sie die Völker Europas vom 
faschistischen Joch befreit.

Heute ist der Himmel unserer 
Heimat rein. Aber in der Welt 
bestehen noch Kräfte der imperia­
listischen Aggression und des 
Krieges, die der internationalen 
En tapanmung entgegenwi r k e n. 
Dessen eingedenk, halten die So- 
wjeteoldaten das Pulver trocken, 
festigen sie allseitig ihre Kampf­
bereitschaft.

WEltgE5[hEhEn
Französisch-westdeutsche
Verhandlungen

Entspannung wurde 
zum bestimmenden Faktor

Schon 1922 proklamierte die 
junge Sowjetrepublik die Abrü­
stung. die friedliche Koexistenz 
der Länder mit unterschiedlichen 
Gesellschaftsordnungen. Damals 
hielt man das für eine Utopie, heu­
te müssen diese Prinzipien alle 
anerkennen. Bezeichnend in dieser 
Hinsicht ist das Abkommen zwi­
schen den zwei Großmächten — 
den USA und der UdSSR — über 
die Beschränkung der strategischen 
Kernwaffen. Allein dieses Abkom­
men, abgesehen von den zahlrei­
chen. in letzter Zeit unterzeichne­
ten Dokumenten, zeugt von dem 
großen Sieg der sowjetischen Di­
plomatie, der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion.

Es ist nicht leicht, alle Aspekte 
dieses publizistischen Films zu 
beurteilen. Eines ateht fest: Mit 
diesem Film haben wir ein ein­
drucksvolles, leidenschaftllc h es 
Werk, das an alle Zuschauer ^e- 
richtet lat, ein Filmwerk, das ’n 
übriges Mal beweist: Die Lösung 
der komplizierten Probleme der 
heutigen Welt ist nicht auf dem 
Kriegsfeld zu suchen, sondern am 
Tisch der diplomatischen Verhand­
lungen. Beispiele der Wirksamkeit 
dieses Weges kennt dio Menschheit 
genug. Das zeigt auch der Film.

Und es Ist nur zu begrüßen, daß 
das Komsomolkomitee und dio Lei­
tung der Karagandaer Pädagogi­
schen Fachschule, zusammen mit 
dem Filmtheater „40 Jahre Ka­
sachstan" und der Stadtgesell­
schaft „Snanije" einen kollektiven 
Besuch dieses Films und dessen 
spätere Besprechung organisiert 
haben. Der Film Ist auch für die Ju­
gend. und sie soll ihn sehen und 
richtig verstehen.

H. HEIDEBRECHT

Die von der Sowjetunion, der 
starken Bastion des Friedens und 
der Sicherheit der Völker, konse­
quent und unentwegt verfolgte Po­
litik der Entspannung sei zum be­
stimmenden Faktor des ganzen in­
ternationalen Lebens geworden. 
Das erklärte der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Griechenlands. Harilaos Flora- 
kls. In einem Gespräch mit dem po­
litischen TASS-Beobachter Juri 
Kornilow. Florakls betonte, daß 
das Volk Griechenlands ebenso wie 
die Völker anderer Länder diese 
zutiefst friedliebende und prinzi­
pienfeste Politik begrüßt und aktiv 
unterstützt.

Welter erklärte der griechische' 
Politiker, die Zeit bringe immer 
neue Beweise dafür, daß sich das 
Kräfteverhältnis in der Welt Immer 
mehr zugunsten des Friedens und 

dee Sozialismus verändere. Während 
dio Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder zuversicht­
lich und schnell bei der wirt­
schaftlichen Entwicklung voran­
schreiten, sei die Lage in der Welt 
des Kapitals durch weitere Ver- 
schärfung der wirtschaftlichen 
Krise, Wahrungschaos, Produk­
tionsrückgang, wachsende Arbeite-

losikgelt und als Folge zunehmende 
Verhärtung der Klassenkämpfe ge­
kennzeichnet. Gewisse imperialisti- 
,che Kreise versuchten, durch das 
Wettrüsten und durch Verschär­
fung der Spannungen in verschie­
denen Teilen der Welt, darunter 
im östlichen Mittelmeerraum, aus 
den Schwierigkeiten herauszukom­
men.

Unter diesen Bedingungen gelte 
es, den Kampf zu aktivieren, um 
die Entspannung auszubauen und 
unumkehrbar zu machen, fuhr Flo- 
rakls fort. Eine außerordentlich 
große Rolle bei der Festigung des 
Friedens in Europa müsse dio ge­
samteuropäische Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit spie­
len, deren zweite Phase in Genf 
stattfindet. Der Erste Sekretär der 
KP Griechenlands verwies darauf, 
daß die Aktionseinheit der fort­
schrittlichen demokratischen Kräf­
te und der weitere Zusammen­
schluß der Reihen der internatio­
nalen kommunistischen Bewegung 
für die Konsolidierung der Posi­
tiontendenzen im internationalen 
politischen Geschehen von gewalti­
ger Bedeutung sind. Er sagte, die 
Kommunistische Partei Griechen­
lands trete dafür ein, daß in die-

sem Jahr eine Konferenz der euro­
päischen kommunistischen Parteien 
zum Thema „Kampf für Frieden. 
Sicherheit und sozialen Fortschritt 
in Europa" einberufen werde.

Zur Lage in Griechenland er­
klärte Florakis, die Beseitigung 
des militärisch-faschistischen Regi­
mes und demokratische Verände­
rungen im Lande seien zweifellos 
ein Sieg des griechischen Volkes. 
Doch das Griechenland von heute 
sei Schauplatz scharfer Auseinan­
dersetzungen. Die fortschrittlichen 
und demokratischen Kräfte kämpf­
ten immer aktiver und entschlos­
sener für die volle Beseitigung der 
Folgen der Herrschaft der Militär­
diktatur.

In der fordersten Linie des 
Kampfes für ein wahrhaft demo­
grafisches und unabhängiges Grie­
chenland stehe die Kommunistische 
Partei.

Als außerordentlich wichtiges 
Ereignis im Leben der Partei be­
zeichnete Florakls das jüngste 
Treffen von Delegationen der KP 
Griechenlands und der KPdSU in 
Moskau. Bei diesem Treffen, das in 
einer Atmosphäre der Herzlichkeit 
und der brüderlichen Freundschaft 
verlaufen sei. habe die griechische 
Delegation der KPdSU und dem 
ganzen sowjetischen Volk tiefemp­
fundenen Dank für die ständige 
Solidarität mit den Kommunisten 
und allen Demokraten Griechen­
lands. für die wirksame Hilfe an 
alle für eine wahre demokratische 
Wiedergeburt de« Landes eintre­
tenden Kräfte ausgesprochen.

I
Die Verhandlungen zwischen 

dem französischen Staatspräsiden­
ten Valery Giscard d'Estaing und 
dem BRD-Bundeskanzler Helmut 
Schmidt, die im Rahmen regelmä­
ßiger politischer Konsultationen 
stattfanden, sind zum Abschluß 
gekommen. An den Gesprächen 
beteiligten sich ferner Premiermi­
nister Jacques Chirac, die franzö­
sischen und westdeutschen Mini­
ster für Auswärtige Angelegenhei­
ten, für Wirtschaft und für Land­
wirtschaft sowie andere Regie­
rungsmitglieder beider Länder.

Zur Erörterung standen die 
Wirtschaftslage in der Welt und 
ihr Einfluß auf Westeuropa sowie 
das Verhältnis zwischen den USA 
und der EWG und der Verlauf der 
Konferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa.

Viel Aufmerksamkeit wurde 
EWG-Problemen geschenkt, beson­
der« einer Revision der Be­
dingungen ' für das Verblei­
ben Großbritanniens in der EWG

und der einheitlichen Agrar­
politik der neun Länder. Wie Be­
obachter feststellen, konnten sich 
dio Gesprächspartner in diesen 
Fragen nächt endgültig einigen. 
Das bastätigte der französische 
Lind Wirtschaftsminister, der nach 
einer Aussprache mit seinem west­
deutschen Amtskollegen erklärte, 
zwischen Frankreich und der BRD 
bestünden weiterhin ernste Mei­
nungsverschiedenheiten über ein­
heitliche Aufkaufspreise für land­
wirtschaftliche Erzeugnisse.

Valery Giscard d'Estaing und 
Helmut Schmidt erörterten ferner 
Probleme, die mit der von Frank­
reich vorgeschlagenen Konferenz 
der erdölexportierenden und -ver­
brauchenden Länder verbunden 
sind. Wie der französische Präsi­
dent nach Schluß der Verhand­
lungen erklärte, beziehen Frank­
reich und die BRD auf dem Gebie­
te der Energiewirtschaft ähnliche 
Standpunkte.

Gebiet Karaganda

Lesermeinungen

Wunderbare Erzählung
Erzählung „Nein, die Stiefel wa­
ren es natürlich nicht" meisterhaft 
vor Augen geführt. Viele Men­
schen sollten sich an Sergej ein 
Beispiel nehmen.

Maria KÖLN

Feuergefecht 
provoziert

Die Reaktion In Angola hat ei­
nen weiteren Versuch unternom- 
men. den Entkolonisierungsprozeß 
in diesem ehemaligen portugiesi­
schen Territorium zu hintertrei­
ben. Wie aus Luanda gemeldet 
wird, wurde am Montag auf dem 
Handelsplatz Sao Paolo in dieser 
Stadt ein Feuergefocht provoziert, 
bei dem zehn Personen getötet und 
fünf weitere verwundet wurden. 
Alle drei Befreiungsbewegungen 
und die portugiesische Armee ha­
ben In Luanda die Ruhe und Ord­
nung wiederhergestellt.

Das Informatlonsminlster 1 u m 
der Übergangsregierung von Ango­
la teilte in einem Kommunique 
mit, daß alle notwendigen Maß­
nahmen ergriffen wurden, um die 
Ordnung zu garantieren und eine 
Wiederholung solcher Zwischenfäl­
le zu verhindern. Im Kommunique 
heißt es, die Üborgangsreglerung 
verurteile allo Spekulationen, die 
zum Ziel haben, die wirkliche La­
ge der Dingo zu entstellen. Eine 
Kommiselon zur Untersuchung der 
Schießerei sei bereits ernannt wor.

Über dem Hafen Colombo er­
hebt sich eines der höchsten Ge­
bäude des Landes. Das ist das 
Mühlenkombinat, das hier bei tech­
nischer und ökonomischer Unter­
stützung der Sowjetunion gebaut 
wurde. Der Betrieb liefert 25 
Prozent des Landesbedarfs an 
Mehl. In nächster Zeit soll das 
Kombinat erweitert und die Ka­
pazität um 80 Prozent vergrößert 
werden.

Neonazi
partei 
verbieten

Foto: TASS

Die Arbeitegemeinschaft von 
Bayern hat erneut die For­
derung erhoben, die Nationaldemo­
kratische Partei und die anderen 
Neonaziorganisationen zu verbie­
ten. Zu ihnen gehört auch die 
„Deutsche National-Zeitung", de­
ren Tätigkeit offen hetzerischen 
und revanchistischen Charakter 
trägt.

In einem Brief an die Bundes­
regierung. die Bundesministerien 
für Inneres und für Justiz sowie 
die Bundestagsfraktionen stellt 
die Arbeitsgemeinschaft fest, daß 
solche Maßnahmen durch die Ak­
tivierung neonazistischer Elemen­
te in verschiedenen Bundesländern 
als gerechtfertigt erscheinen.

Antikommunistische Hetze
Dle antikommunistische Kampagne In Brasilien 

verschärft sich, meldet die Weltpresse. Sie soll 
Niederlage der herrschenden Partei Nationaler Er- 
nouerungsbund bei den Ende vorigen Jahres ab­
gehaltenen Parlamentswahlen rechtfertigen und dl0 »-a-x.---- -----
ges 
demokratischen 
wieso Kreise _____t___ , __ ....___
Urgrund befindliche Brasilianische Kommunisti­
sche Partei störe „die Ruhe in Brasilien und 
dessen Entwicklungserfolge".

Vor kurzem wurden zahlreiche Verhaftungen

und
_________a . .. Sie- 

brasilla n i s c h e n 
herabeetzen. Ge- 

die im tiofen Un-

Bedeutung des eindeutigen 
der oppositionellen

Bewegung 
behaupten,

unter Kommunisten und Gewerkschaftern in Rio 
de Janeiro und Sao Paolo vorgenonimen. Das 
gdb Justizminister Armando Ribelro Falcao in ei­
ner Rundfunk- und Fernsehansprache bekannt. 
Wie dio „Humanite" in Paris berichtet, sTnd der 
ehemalige Parlamentsabgeordnete Marco Antonio 
Coelho, Mitglied des ZK der Kommunistischen 
Partei, dio Mitglieder der KP Raimondo Alvis do 
Souza, Elson Costa und andere eingekerkert wor­
den.

Der Zeitung „Le Mondo" zufolge wurden die 
Gewerkschaftern Graciano Fernandes in den Räu­
men des Sicherheitsdienstes der 2. Armee aufs 
grausamste gefoltert. Die Geheimpolizei folterte 
in Sao Paolo bestialisch den Druckereiarbeiter 
JoSe David Dlba.

Wie der Justizminister erklärte. sollen die 
Verhafteten vor Gericht gestellt werden.

Buntes Allerlei
• Schimpansen betätigen sich schon 

lange in der abstrakten Kunst. Besonders 
erfolgreich „malen" Charlie. Delilah 
Balhsheba und Jeccbcl, vier Schimpansen 
des Zoos in Portland (Oregon. USA) 
Dennoch können sie die Nachfrage kaum

Kirgisien

Sâsßar Augenblick

Chr. KORELL
Kirgisien

trägt die deutschen Volkslieder 
stete mit viel Gefühl und Liebe

Das war es. worum es sich han- 
delte: Es gibt nichts Schöneres, 
Edleres im Leben, als den Men­
schen Freude zu bereiten — durch 
eine gute Tat, durch Aufmerksam­
keit, durch ein Geschenk. Das hat 
der leider viel zu früh verschiede­
ne talentierte Schriftsteller W. 
Schukschin in seiner wunderbaren

Wir konnten es kaum erwarten. 
Lis dio Ansagerin des Alma-Ataer 
Fernsehstudio« endlich bekannt­
gab: „Im Wunschkonzert singt 

1 heut* Minna Wagner!"
Alle Mitglieder unserer Fami­

lie wie auch die anwesenden Gäste 
weron ganz Ohr. Die 30 Minuten 
waren gleich einem süßen Augen- 
bliek verschwunden, Minnas Lie­
der'-ber fanden ein lebhaftes Echo 
bei den Hörern. Minna Wagner

wünschen, die Sängerin 
möge öfter im Bildfunk Lieder aus 
der Volkskunstkammer darbieten. 
Erwünscht wäre auch die Verto 
nung der Volkslieder in Minna 
Wagners Ausführung.

Protest gegen Provokationen
Der Leiter der ungarischen Delegation 

der internationalen Kontroll- und 
Uberwachungskommiaslon In Südvietnam 
hat beim Leiter der Delegation des 
Salgoner Regimes in der zweiseitigen 
Militärkommission gegen wiederholte 
Provokationen protestiert, die mit Wis­
sen der Saigoner Administration gegen 
das Personal der internationalen Kom­
mission unternommen wurdon.

Wie MTI meldet, bezog er sich in ei­
nem entsprechenden Schreiben nament­
lich darauf, daß am 10. Januar eine 
Gruppe Rowdys in das Gelände der 
Abteilung der Kontroll-, und Über-

wachungekommitfflion in Xuan Lonk ein­
drang und die Sicherheit von Mitglie­
dern der Kommission, die Bürger der 
Ungarischen Volksrepublik sind. ge­
fährdete.

Dor Leiter der Ungarischen Delegati­
on logt in dem Schreiben nachdrücklich 
Protost gegen dio grobe Verletzung der 
diplomatischen Immunität der Kom 
inisslonsniitglioder ein. Er betont, die 
ungarischo Seite verlange von der Sai- 
gonor Administration Garantien gegen 
derartige Provokationen. und teilt 
einen vorübergehenden Abzug der Ver­
treter Ungarns aus dieser Abteilung der 
Kontrollkommission mit.

Die Provokationen Israels gegen Libanon werden fortgesetzt. In einer Reihe 
von Dörfern haben die israelischen Soldaten Dutzende Häuser gesprengt.

UNSER BILD: Eine libanesische Familie, die obdachlos wurde.

Foto: TASS

befriedigen. Es werden Bestellungen auf 
ihre Werke entgegengenommen: 65 Dol­
lar für ein Blatt im Formal 8x10 Zoll 
und 125 wenn ein Format von 11x14 Zoll 
verlangt wird. Die Schimpansen haben 
bereits über I 500 Dollar verdient.
• Die Inhaber eines kalifornischen Ho­

tels hatten in Belgien für 150000 Dollar 
dekoratiue Bronzeskulpturen gekauft, die 
von italienischen Meistern aus der Mitte 
des vorige Jahrhunderts stammen. Als die 
Kunstwerke im Hotel eintrafen, entdeckte 
man, daß viele Details fehlten. Einige Ta­
ge später, so meldet die .Japan Times", 
fanden Zollbeamte im Hafen von Kobe die 
fehlenden Teile in einer Schrottladung. die 
aus den USA kam. Es stellte sich heraus, 
daß Gangster in Kalifornien einige Kisten 
der wertvollen Fracht an Schrotthändlcr 
abgesloßen hatte, die diese dann nach 
Japan verhökerten. («)
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Freizeit—sinnvoll gestalten

Zu den Orten 
des Kampfruhmes

Dem 30. Siegestag Ober das 
Nazldoutschland ist die Touristen­
reise in 5 brüderliche Unionsre­
publiken gewidmet. die man In 
diesem Jahr mit dem Zug „Ka- 
sachstanez" zum erstenmal macht. 
Die Reise wurde vom ZeUnograder 
Gebietsrat für Tourismus und Ex­
kursionen organisiert. An der 
Reise beteiligen sich mehr als 
400 Landschaffende der Gebiete 
Zelinograd und Turgal. Unter Ih­
nen sind Spitzenreiter der land­
wirtschaftlichen Produktion, Stoß­
arbeiter des vierten bestimmen­
den Planjahres — Kombinefüh­
rer, Fahrer. Viehzüchter, Arbeiter

der Getreideannahmestellen dieser 
zwei Neulandgebiete.

Die Marschroute der Touristen­
reise ist so gewählt, daß die Neu- 
landerschließer die Heldenfestung 
Brest, die Heldenstadt Leningrad, 
die Hauptstädte der baltischen Re­
publiken Kaunas, Vilnius und Ri­
ga besichtigen werden.

Bemerkenswert Ist, daß die 
meisten Touristen diese Relso 
unentgeltlich, nach Einweisungen 
der Gewerkschaften der Kolchose 
und Sowchose unternommen ha­
ben.

Zelinograd

Es geht um den Vorrang
In der IV. Spartakiade der Re 

pubUkgewerkschaften sind die 
Sportler des Alnu-Ataer Gebiets­
rats der Gewerkschaften führend. 
Ihnen folgen die Sportler Ostka­
sachstans und aus Karaganda. Un­
ter den Biathlonisten auf der 10- 
km-Strecke ist Viktor Smirnow aus 
Alma-Ata Sieger geworden. Un­
ter den Schlittschuhläuferinnen 
erwies sich Irina Kornijenko mit 
2 Minuten 27,1 Sekunden als 
Beste. Unter den Männern bleibt 
in dieser Sportart Wladimir Bara­
basch aus Pawlodar an der Spit­
ze — 5 km hat er in 7 Minuten. 
55.4 Sekunden zurückgelegt. Auch 
die Junioren haben ihre Sieger. 
Das sind die Karagandaer Eugen 
Becher und Tanja Kowalenko.

Zu Ehren des 30. Siegestags über 
e

das Nazideutsehland entfalteten 
die Schachspieler aus dem Dshatn- 
buler Phosphorwerk einen Wettbe­
werb. Während der Spiele tat 
sich die Schachspielerin Walja 
Schlegel hervor.

In Temirtau wurden die Sieger 
lm Eiskunstlauf bestimmt. Diese 
für Kasachstan junge Sportart hat 
sich in Karaganda und ihren 
Sputnikstädten am meisten ein­
gelebt. Unter den Frauen hat die 
15jährigo Viktorin Stulowa ge­
siegt, und unter den Männern — 
der Student Alexander Solo- 
dowschtschikow. Unter den Tän­
zerpaaren ’ haben sich die Zög­
linge W. Eurichs — Dinars Scha­
ripowa und Igor Gorbatenko — 
hervorgetan.

(KasTAG)

GUTES 
VORBILD

Die Erzeugnisse der Möbelhalle 
des Aktjubinsker Stadfdienstlei- 
stungskombinafs — verschi e d e r> e 
Haushaltsmöbel — erfreuen sich bei 
den Viehzüchtern und Getreide, 
bauern der Rayons großer Nachfra­
ge. Die Tischler haben schon von 
den ersten Tagen des neuen Jahres 
ein hohes Arbeitstempo angeschla­
gen und liefern Produktion hoher 
Qualität.

£in gutes Vorbild ist '.einen Kol. 
legen der Tischler Jakob Winz. 
Schon sieben Jahre ist e« in der 
Diehstloistungsspnäre tätig, arbei­
tet mit viel Elan und hat seinen per. 
sönlichen Fünfjahrplan in 3,5 Jahren 
bewältigt. Seine Kunden haben ihm 
schon viel Dank ausgesprochen, und 
das spornt an.

Jakob Winz hat auch schon viele 
junge Meister angelernt. Der Akti­
vist des 9. Planj shrlünfts J. Winz 
leistet der guten Regel Folge: Was 
er im Tischlerberuf kann, bringt er 
auch seinen Kollegen bei.

Im Winter 
angepflanzt

Der baulichen Einrichtung,__  _______ __________ der 
Begrünung wird in unterer Stadt Kui­
byschew viel Beachtung geschenkt. 
Wenn man vor Jahren nur im Früh, 
ling und Herbst Bäumchen und 
Sträucher anpflanzte, so wird diese 
Aufgabe in letzter Zeit auch win­
ters ergolgreich gelöst. Die Bäume 
werden mit der gefrorenen Erdo 
ausgegraben, damit die Wurzeln 
nicht beschädigt werden. Taut die 
Erde im Frühjahr auf, beginnen die 
Bäume sofort zu wachsen, verspü­
ren keine „Trauerzeif" und erfreuen 
uns bereits im ersten Sommer mit 
frischem, erquickendem Grün.

Zur Zeit werden in der Stadl 
große Vorbereitungen zum 30. 
Jahrestag des Sieges im Großen Va­
terländischen Krieg getroffen. Man 
erweitert auch den Platz im Stadt­
zentrum und pflanzt Bäume an. Bis 
zum 9. Mai wird der Platz in viel 
Grün gebettet sein.

Die Spiclzcugfabrlk in Alma- 
Ata der Produktionsvereinigung 
„Ksyl-Tu" produziert jedes Jahr 
verschiedene Puppen, elektrome­
chanisches- und Plastespielzeug 
insgesamt für 4.5 Millionen Ru­
bel. Diese Erzeugnisse liefert die 
Fabrik für alle Gebiete Kasach­
stans und auch für dio Schwester­
republiken.

In dor Fabrik hat man die Pro­
duktion von ethnographischen 
Puppen gemeistert, bei deren 
Kleidung dio kasachischem natio­
nalen Motive ausgowertot werden.

Sehr gefragt sind die Puppen- 
Souvenlrs Alma, Botagos, Bajan, 
Aigul und andere.

UNSER BILD: Obertechnologin 
der Fabrik Larissa Borucbowa 
mit den Puppen Jermek und 
Aischa.

• Foto: KasTAG

Sowjetische 
Schlittenzüge 
gestaltet

Zwei Schlittenzüge haben am 4. 
Februar das sowjetische Antarktis- 
Observatorium Mirny zu einer 
Fahrt in das Innere des Kontinents 
verlassen, melden die Leiter der 
20. sowjetischen AntarktlséxpedL 
tion in einem Funkspruch. Einer 
der Züge wird Brennstoff und Le­
bensrnittel zur Station Wostok 
transportieren, die auf halbem'

Wege zwischen Mirny und dem 
Kältepol der Erde liegt.

Die Teilnehmer des anderen Zu­
ges werden Messungen und Radar­
sondierungen der Eiskuppel der 
Antarktis nach dem internationa­
len glaziologischen Programm vor­
nehmen.

(TASS)

Wandernde“ Biic' er
Woldemar Sommer. Traktorist 

unseres Kolchos, liest gern und 
viel. Und alles mit gleichem In­
teresse: Bücher, Zeitungen, Zeit­
schriften, Broschüren. In unserer 
Dorfbibliothek gibt es wohl kein 
Buch, das er nicht gelesen hätte.

Eines Tages kam er zu mir und 
bat um irgend eine Lektüre.

„Gut, ich gebe dir .Eine ameri­
kanische Tragödie' von Theodor 
Dreiser, doch unter der Bedin­
gung, daß du sie mir zurück­
bringst, sobald du sie gelesen 
hast.“

..Natürlich! Übermorgen bringe 
ich das Buch zurück."

Und die „amerikanische Tra­
gödie" wurde zur Tragödie mei­
ner Bibliothek: ich sah das Buch 
nie wieder. Vor einigen Jahren 
hatte derselbe Woldemar Som­
mer bei mir Scholochows „Neu­
land unter dem Pflug" geborgt. 
Auch Jenes Buch war verschwun­
den.

Mein Nachbar Alexander Spi­
wakow hatte einst eine schöne 
Bibliothek. Freunde borgten bald 
das eine, bald das andere Buch. 
Alexander gab gern. Einzelne Bü­
cher fanden zu ihrem Eigentümer 
zurück, doch die meisten ver­
schwanden. Als ich einmal seine 
leeren Regale sah, fragte Ich:

„Wo ist deine Bibliothek?" 
„Nicht zurückbekommen."

forderst du„Und du? Warum 
sie nicht zurück?"

„Man wird denken, daß ich ein 
Geizhals bin. Da ist wohl schon 
nichts zu machen, obzwar ich oft 
das Gefühl habe, daß man mich 
meiner besten Freunde beraubt 
hat."

Eines Tages brachte mein Sohn 
ein dickes Buch mit dem Titel 
„Die Atomfeatung". In zwei Aben­
den verschlang er es und legte es 
aufs Regal. Es verging ein Monat, 
aber das Buch lag immer noch.

„Wo hast du dieses Buch her?" 
fragte ich.

„Mein Freund gab's mir zu le­
sen".

„Ist das sein Buch!"
„Wahrscheinlich."
Ich beschloß, der Kette uned 

für Glied nachzugehen. Der 
Freund: „Ich nahm es bei Wassi- 
lenko." Wassllenko: „Das hat mir 
Reines vermacht." Reines: „Die 
Atomfestung?" Kann mich nicht 
entsinnen. Richtlgl Nein, nicht 
meines. Vom Eigenzieger hab ich 
es." Weitere Nachforschungen 
gab ich auf...

Der Elektroschlosser Alexander 
Rykow las ein geschundenes Buch, 
dem der Umschlag. das '
blatt und ein Dutzend der 
Seiten fehlten.

„Graf Monte Cristo!" 
wortete Alexander meinen

Titel­
ersten

Treffen der Schülerhriqaden
K AR AG ANDA. (KasTAG). Ver­

treter! von fast siebzig Schüler­
produktionsbrigaden beteiligten 
eich am Gebietstreffen, das vom 
Gebictkomsomolkomitee, von der 
Geblctsabteilung Volksbildung und 
der Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft veranstaltet wurde. Dio 
Brigaden vereinigen etwa 3 000 
Oberschüler.

Gut bewährt hat sich die 
Schülerbrigade der Rostow- Mit­
telschule im Rayon Thälmann. Zu 
ihr gehören sechzig Schüler der 
9.—10. Klassen. Man hatte ihnen 
über 60 Hoktar mehrjährige Grä­
ser, 5 Hektar Kohl, 4 Hektar Mais 
zugeteilt. Die jungen Ackerbauern 
haben mit Hilfe ihrer Lehrmeister 
trotz des Trockensommers relativ 
hohe Ernten erzielt. Sie brachten 
450 Zentner Kohl, 40 Zentner Mais 
und Dutzende Zentner Gräser ein.

Auf dem Treffen sprach man 
über die vortrefflichen Arbeitsta-

ten der Schülerbrigaden der Mit­
telschule Koksu lm Mitschurin- 
Rayon, der Mittelschule aus dem 
Nurken-Sowchos, Rayon Karka- 
ralinsk, der Mittelschulo Nr. 9 
der Stadt Schachtlnsk, die sich 
am Bau des landesgrößten Indu- 
striekomplexcs für Schweinemast 
Wolynski beteiligten. Dio Ober­
schüler der Stadtschulen arbeite­
ten auf den Faldem von 17 Sow­
chosen des Gebiets, machten mit 
den Landwirten bei der Erntekam­
pagne mit.

Auf dem Treffen zog man die 
Bilanz der Arbeit, die die Schü­
lerproduktionsbrigaden 
fiossenen Jahr geleistet 
und merkte Maßnahmen 
düng solcher Brigaden ___
Dorfschule und zur Organisierung 
von Bautrupps aus Oberschülern 
in den Stadtschulen vor. Man hat 
einen Aufruf an alle Oberschü­
ler angenommen.

im ver­
haften 

zur Bil- 
in jeder

Schonrevier für
Unter staatlichen Schutz — 

auf der Wrangelinsel in der Ark­
tis — verbringt fast die Hälft» 
aller Schneegänse der Welt, mehr 
als eine halbe Million, den Som­
mer.

Auf der Insel Ist ein Schonre­
vier geschaffen worden. in dem 
Kolonien dieser Polarvögel rund 
100 Quadratkilometer einnehmen.

Die Gänse richten sich stets in 
der Nachbarschaft von Schnee-

haben

Schneegänse
Eulen ein, denn vor diese 
die Polarfüchse Respekt.

Sowjetische Ornitologen stell­
ten fest, daß sich die Gänse auch 
leicht an neue Bedingungen ge­
wöhnen. Der Zoo von Askanija- 
Nowa in der Ukraine beherbergt 
eine Anzahl von ihnen schon 
mehrere Jahre lang. Sie haben 
sich auch einen südlichen Brut­
kalender zugelegt: die Jungen 
schlüpfen im ApriL

Das Erzielte 
ist kein Höchstmaß

Die Arbeit in der Sphäre der 
Guten Dienste bestimmt die Lebens, 
waise der Bevölkerung. Je höher 
das Niveau der Bedienung, desto 
weniger häusliche Sorgen haben die 
Werktätigen.

Die Mitarbeiter des Rayondienst- 
loistungskombinets (RDK) in Afbas- 
sar haben im Vorjahr den Land­
wirten des Rayons und den 
Städtern für 9S1 900 Rubel Dienste 
guter Qualität und fristgemäß ge­
leistet, ihren Gegenplen mit zwei­
tausend Rubel üborboten, 272 Arten 
Dienstleistungen kamen an den 
Mann. Besonders vieler Kunden er­
freuen sich die Schusterei, die Hal. 
le für Reparatur und Herstellung von 
Möbeln, die Verleihstelle, die Halle 
lür Metallerzeugnisse und selbptre- 
dond das Modealelier mit seinen 14 
Dorfzweigsfellen, das ein Drittel 
aller Einkünfte für gute Dienste lie­
fert.

Im ganzen Rayon kennt man die 
Zuschneiderin Eugenie Moor. Als 
erste fuhr sie vor etwa einem Jahr, 
zehnt zu den Kolchosbauern, nahm 
Bestellungen entgegen und brachte 
den Kunden nach Woche und Tag 
die fertige Kleidung. Nur eine Mei­
sterin mit viol Erfahrung und gedie­
genen Berufskenntnissen konnte es 
fertigbringen, daß die Kunden in 
der nouen Kleidung wie aus dem 
Modeheft geschnitten aussahen. Für 
ihre Verdienste in der Kundenbe­
dienung, für Floiß und Arbeitsliebe 
wurde Eugenie Moor mit der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet. Eugenies Arbeitswei­
se wurde vbn Erna Leksina, Nina 
Ostertag und anderen Meisterinnen 
aus dem Modehaus aufgegriffen. 
Sie ist bis auf den heutigen Tag 
noch nicht veraltet. Einmal In der 
Woche besuchen die Zuschneiderin, 
non entlegene Siedlungen und neh­
men Kundenbestcllungen entgegen, 
obzwar es in allen Zentralgehöften 
eine Näherei gibt.

„Um den Kunden'einen Blick in 
die Modezukunft zu gewähren, 
wurden in letzter Zeit öffentliche 
Leistungs- und Modeschauen veran­
staltet: Im Klub der Eisenoahner, im 
Modeatelier, im Foyer des Film­
theaters „Kolos" und im Sowchos 
„Schuiski". Hier wurden oen Be­
suchern fertige Kleidungsstücke, 
nach der neuesten Mode gefertigt, 
vorgelegt", erzählt die Technologin 
des RDK Valentina Maschfschenko.

Auf jeder Modeschau waren die 
besten Erzeugnisse der Veteranen 
des Ateliers, der Meisterinnen Ami- 
lia Afanasjewa, Sofia Schtschepina 
und anderer Besfarbeiterinnon ver­
treten. Auch die besten Fotografen 
Tairsia und Alexander Salnikow bat­
ten ihre Arbeiten ausgestellt.

Die Meisterinnen „Goldene Hän­
de", die Friseusen Luise Gor- 
schetschnikowa und die Kommunistin 
Galina Sadfschikowa beweisen den 
Kunden täglich ihr berufliches Kön­
nen, ihren künstlerischen Ge­
schmack, einmal im Jahr auch auf 
dem Rayonwettstreit der Berufsfri­
seure. Und nicht ohne Erfolg.

Jetzt steht vor den Mitarbeitern 
des RDK die Aufgabe, in jedem 
Zentralgehöft der Sowchose und 
Kolchose eine komplexe Annahme­
stelle zu gründen, in der nicht nur 
Bestellungen für alle Arten von 
Dienstleistungen entgegengenom­
men, sondern auch viele davon 
gleich erfüllt werden können. Ohne 
solche Annahmestellen können und 
wollen die Landwirte nicht mehr le­
ben. Sie wollen sich schicke Klei­
dung nach der neuesten Mode nä­
hen, eine schöne Frisur machen 
lassen, mit einem Wort, sie wollen 
keine Zeit mehr vergeuden, um wo­
gen jedem Modeschnitt in die 
Stadt zu fahren.

In den Sowchosen „Karl Marx" 
und „Nowoselski", im Kolchos „Ro­
dina" wurden schon im Jahre 1974 
komplexe Annahmestellen geschaf­
fen. Ihre abgestimmte, auf innerbe­
triebliche Kooperation fußende Ar­
beit war für sie die beste Reklame.

Die erzielten Erfolge sind für das 
energiegeladene Kollektiv kein 
Höchstmaß. Die Worte aus dem Auf­
ruf des ZK der KPdSU an die Par­
tei, an das Sowjetvolk — Entwickelt 
und vervollkommnet die Dienstlei­
stungssphäre. führt fortschrittliche 
Arbeitsformen und -methoden ein; 
hebt die Kultur der Betreuung der 
Sowjetsnenschen — sind auch an 
dieses Kollektiv gerichtet und haben 
bei ihm neuen Arbeitselan hervorge. 
rufen. „Alle Reserven nutzen" — das 
ist die Devise des sich heute breit 
entfaltenden Wettbewerbs im Kol­
lektiv des Rayondienstleistungskom. 
binafs, dessen Ziel die vorfristige 
Erfüllung der Planziele im abschlie­
ßenden Jahr des 9. Planjahrfünfts ist.

H. EDIGER
Gebiet Zelinograd

Ich erinnerte mich plötzlich, daß 
die Bibliothekarin Walja einmal 
über solcho schlampigen Leser 
klagte, die die Bücher entweder 
nicht zurückbringen oder sie der­
art herrichten, daß sie unbrauch­
bar sind.

„Sämtliche Werke von Jules 
Vernes, Jack London, Mayne Reid, 
auch .Graf Monte Cristo' sind 
verloren gegangen."

„Registriert ihr die ausgelie­
henen Bücher denn nicht?“

„Es hilft nichts. Verschiedene 
speziell vorgesehen» Maßnahmen 
werden getroffen, ' ' —

, eher verschwinden.
von einem .Leser' ______
bis sich ihre Spur verwischt..."

In einem Büchergeschäft In 
Kustanai traf ich Maria Hild, die 
in unserem Dorf lebt. Sie ist be­
reits über 70. Jedesmal, wenn 
sie in die Stadt fährt, kauft sie 
einige deutsche und russische 
Bücher. Bücher sind ihre Leiden­
schaft, und sie behütet sie wie ih­
ren Augapfel.

Nein, mancho „Leser" lieben 
die Bücher nicht. Slo lesen, wie et­
wa Petruschka aus Gogols „Toten 
Seelen" las: der Prozeß des 
Lesens solbst bereitet ihm Freudo, 
in den Sinn des Gelesonen drang 
er nicht ein. Diese „Leser" sind 
aber noch 'schlimmer: 
schuld daran, daß so 
eher zerrissen werden 
loren gehen.

doch die Bü- 
Sie wandern 
zum andern,

sie sind 
viele Bü- 
und ver-

besnt- 
Blick. Gebiet Kustanai

W aldmärchen
Es gibt wohl kaum einen Men­

schen, der In Borowoje, Gebiet 
Koktschetaw, war und das Natur­
museum, das am Ufer des Sees 
Borowoje steht, nicht besucht 
hätte. Ein zweistöckiges geräumi­
ges Haus im allrussischen Stil, 
mit zugespitzten Giebeln, wie in 
einem russischen Märchen. Hier 
gibt cs auch wirklich viel Mär­
chenhaftes: es rauschen die rie­
sigen Kiefern, Jenseits des Was­
serspiegels erheben sich die bizar­
ren Bcrgumrlsso. Und ringsum 
herrscht Stille. Und wenn man ins 
Häuschen tritt, gorät man in ein 
wahres Waldmärchen.

Alles, woran die Fauna des Bo- 
rowoje-Rcvlers, dieses unikalen 
Winkels in Nordkasachstan, reich 
ist, kann man hier antreffen.

In natürlicher stolzer Haltung 
ist der edle Hirsch mit seinem Ge­
weih erstarrt, der tückische Luchs 
ist zum Sprung bereit, mit gebo­
genem Hals auf dem langen Bein 
steht der Reiber... Ausgestopfte 
Vögel und Tiere gibt cs hier über 
zweihundert.

Im vorigen Jahr wurde im 
Museum ein neuer Saal, der „Saal 
des Naturschutzes", eröffnet.

Über 45 000 Personen haben 
1S74 das Museum besucht. In ih­
ren Äußerungen danken sie den 
Mitarbeitern des Museums für die 
geleistete Arbeit.

UNSER BILD: In dem Mu- 
scunusaal

Toxt und Foto: S. Awdejuk

Reclams 
Universal­
bibliothek

Werden Verleger eigentlich 
wertberühmt? Autoren — ja. Dio 
schreiben ihre Bücher, das Aus­
land interessiert sich. Preise fol- 

' gen, Ehrungen. Aber Verleger...
1 Eine Ausnahme ist da ein Ver­
leger aus Leipzig, der auf einem 
zeitgenössischen Gemälde mit Sil­
berbart und runder Brille darge- 
stellt ist und dabei gar nicht 
greisenhaft wirkt. Der Vater der 
Idee, die heute das Gesicht von 
Bücherregalen in allen Erdteilen 
mitprägt — Anton Philipp Rec- 
lam, erster Herausgeber von bil­
ligen Literaturausgaben für alle. 
Taschenbücher nannte er seine 
Produktionen noch nicht. Aber 
den Inhalt dieses von einer späte­
ren Generation hinzuerfundenen 
Wortes erfüllten sie schon 1867: 
Jedermann sollte durch niedrigsten 
Preis in den Stand gesetzt werden, 
Bücher zu kaufen. Und jedermann 
sollte das Erworbene ohne Auf­
wand bei sich tragen können, zur 
praktischen Benutzung in der da­
mals noch recht Jungen Eisenbahn 
etwa oder in der ziemlich stark 
gealterten Postkutsche. Denn Rec­
lams Universalbibliothek (RÜB), 
so hieß das neue Unternehmen und 
heißt so bis auf den heutigen Tag, 
war eine moderne Idee, geboren 
aus der Zelt für die Zeit.

Mit keinem Geringeren als Goe­
the begann es. Beide „Faust"-Tcile 
bildeten die Nummern 1 und 2 
der Reihe. Erscheinungstag: 10.
November 1867.

Bereits auf dem ersten Exomplar 
rankte sich um ein Titelblatt- 
Ornament die werbewirksame Ver­
heißung: „Jeder Band ist einzeln 
käuflich." — Ea gab keine Aus­
züge, nur vollständige Toxte, 
sorgfältig durchgesehen. Durch 
Kürzungen verlockend billig ge­
machte Ausgaben nützen — so 
meinte der Verloger — den Käu­
fern gar nichts. Einfache, dabei 
nicht primitive Ausstattung, festes 
Papier, sauberer Druck sind ihre 
Vorzüge.

Und siehe da: In mehr als 100 
Jahren erschien eine Gesamtaufla­
ge von über 330 Millionen Bänd­
chen.

W. I. Lenin. Über die internationale Kommunistische und 
A r bei terbc wegu ng
W. I. Lenin. Ausgewählte Werke. In 2 Bänden 
Heinz Flukowski. Spracherzieherisches Elementebuch ___ ______
J. W. Goethe. „Die Leiden des jungen Werthers" Reel am 0,15 Rubel 
Anna Seghers. „Transit” Verlag „Proswesehtachenije" 
Leningrad 
T. Fontane. „Effi Briest" Reclam 
Gestern und heute. Sowjetdeutsche Erzählungen. 
Verlag „Progreß", Moskau
A. Debolski. Nebel. Verlag „Kasachstan" 
Nora Pfeffer. Oskar Geilfuß. Sonnenregen 
Johann Warkentin. „Stimmen aus den fünfzehn Repu­
bliken", Verlag Progreß. Moskau
Leo Weidmann. Sag mir, wer dein Freund Ist...
Verlag „Kasachstan" 
David Löwen. Es eilen die Jahre. Verlag „Kasachstan" 
Rudolf Jacquemien. Dich sing ich, Leben.
Wo die Ähren rauschen. Gedichte sowjetdeutecher 
Dichter Kasachstans

( Verlag ..Kasachstan" 
Heinrich Kämpf. „Im Winter gereift" Erzählung. Sterne 
der Helden. Verlag „Kasachstan" 
Klara Obcrt. Kindermund 
Ein Hoffen in mir lebt.. Almanach sowjet­
deutscher Lyrik 
Georg Rau. Kasachstaner Kaleidoskop. Streifzüge 
durch die Republik 
Zweig eines großen Baumes. Verlag „Kasachstan" 
Victor Klein. Unversiegbarer Born. Verlag 
„Kasachstan" 
David Wagner. Ritter ohne Furcht 
Dominik Hollmann. Menschenschicksale
S. M. Kowaljow. Herausbildung des neuen Menschen ----  --------
Dio Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­

chod”, 473022 Zelinograd, Uliza Mira 30. zu richten.

0,27 Rubel 
0,74 Rubel 
O,e2 Rubel

0.16 Rubel
0,20 Rubel

0,49 Rubel
0,39 Rubel
0,37 Rubel

0.59 Rubel

0,17 Rubel
0,21 Rube'i

0,31 Rubel
0,22 Rubel

0,19 Rubel
0.22 Rubel

0,30 Rubel

0,13 Rubel
0.53 Rubel

0.26 Rubel 
0.16 Rubel 
0,19 Rubel
0,17 Rubel

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEIINOCRMER 

UNO KOKTSCHETAWER 
LESER

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05 
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach­
richten. 10.30 — Konzertsaal des 
Fernsehstudios „Orljonok". 11.15 — 
Dokumentarlil.ao über das Wolgage­
biet. 12.00 — Konzert klassischer 
Musik. 15.05 — ZF. Sendeprogramm. 
15.10 — Premiere dos Fernsehdoku, 
mentarlilms „Die Farben von Jawo- 
rowo". 15.30 — A. Serafimowitsch. 
„Der eiserne Strom". 'Lehrsendung 
im Fach Literatur. 16.15 — „Quer

durchs Hoimatland”. 16.45 — „Wir 
lernen die Natur kennen". 17.10 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 17.15
— „Auf Neulandbahnen". Informa- 
tonsausgabe (kas). 17.30 — „Der 
Ruhmesweg". Zur 30. WiedeAehr 
des Großen Siegestages (kas.). 18.20
— „Der Arbeitormarsch". 19 00 — 
ZF. Nachrichten. 19.15 — Zelioo- 
grad. Lieder der Kriegszait. Sen­
dung für die Jugend zum 30. Jahres­
tag des Sieges. 20 00 — Filmchronik. 
20.10 — „Auf Neulandbahnen". In­
formationsausgabe (russ). 20.40 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 20.50
— ZF. „Siebzehn Auren., e 
Frühlings". Mehrteiliger Fernseh­
spielfilm. 11. Folge. 22.00 — Infor, 
malionsprogramm „Zeit". 22.30 — 
Konzert ausländischer Estradenkünst­
ler. 23.45 — Fernsshdokumentarlilm 
„Die Altersgenossen". 24.00 r— 
UdSSR-Meisterschalt in Fishqckoy. 
Dynamo (M.) — Krylja Sowjetow 
3. Spielzeit. Abscnließend — Nach, 
richten. Sondeprogramm.

Der Kolchosvorstand, die Partei- und Gewerkschaftso.ganisatio- 
nen. alle Mitglieder des Kolchos ,,30 Jahre Kasachstan", Gebiet 
Pawlodar, sprechen dem Leiter der Wirtschaft, Deputierten des Ober­
ston Sowjets der UdSSR, Helden der sozialistischen Arbeit. Jakob 
Gehring ihr tiefes Beileid aus anläßlich des Ablebens seiner Groß­
mutter
Elisabeth Oehrlnr
das in ihrem 92. Lebensjahr erfolgte.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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